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Spielende Perſonen.
d

Kleanth, der Projektmacher.

Ariſt, Jſabellens Liebhaber.

Damon, Gerontens Sohu.

Geronte, Jſabellens Vater.

Lafleur, Ariſts Bevienter.

Andreas, eben deſſelben Bedienter.

Jſabelle, Gerontens Tochter.

Hannchen, Jſabellens Magbchen.

Grafinn von Moos, ein Waſchermagdchen.

Der Schauplatz iſt in Gerontens
Hauſe.
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Erſter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Ariſt. Damon.

Ariſt.

5 goa, liebſter Freund! die Nachricht von Dei—
n ner Schweſter Verlobung iſt das Schreck—J

konnte; und wenn kein Mittel ubrig iſt, es zu
7 lichſte, das mir in der Welt begegnen

hintertreiben, ſo2

Damon.
So wirſt Dueſterben. Hahaha, um das Ver

gnugen zu haben, einen neuen Ton Quixote zu
ſehen, ſo mochte ich wohl wunſchen, daß keines
ubrig ware-- Narrchen! mache es wie ich, ich
ſterbe heute fur dieſe, um morgen fur die andre

zu erwachen: und verwundet mich dieſe, ſo heilet
mich die dritte

A2 Ariſt.



4 Der Projektmacher,
Ariſt.

Ein guter Rath, ſo lange man noch nicht wahr—
haftig geliebet hat, zumal wenn man ein ſo leicht-

ſinniger Menſch iſt, wie Du! aber-

Damon.
Aber ſollte meine Schweſter Deinetwegen eine

alte Jungfer werden? das ſchrecklichſte Geſchopf
auf dem Erdboden! ſie thun klug, wie die Mutter,

und ſind albern, wie die Tochter. Und wer konnte

es errathen, daß Du mit Deiner romanhaften
Liebe wurdeſt angekrochen kommen? drey Jahre
biſt Du hier umher geſchlichen, zweye biſt Du ge—
reiſet, ohne ihr nur ein Wortchen zu ſagen, nun

willſt Du die Waare haben, da der Kauf ge—

ſchloſſen iſt.

Ariſt.
Verrather! habe ich Dir nicht mein ganzes

Herz dazumal entdecket? habe ich Dich nicht um
unſrer Freundſchaft willen gebeten, mir Nachricht
zu geben, ſo bald ſich eine annehmungswurdige Par

thie fur ſie zeigte? konnte ich, als ein junger Menſch,

der damals ohne Amt und ohne Vermogen war,
ihr eine Liebeserklarung thun, ohne ſie zu belei—

digen?

Damon.
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Damon.
Ohne ſie zu beleidigen! ja ja, es muß ſolchen

moraliſchen Thieren ſo gehen. Aus allzu großer
Beſcheidenheit wagteſt Du es nicht, Deine demu—
thige Liebe zu geſtehen, aus allzu jungfraulicher Be—

denklichkeit wagte ſie es nicht, Dir ein Bekanntniß

abzulocken: aus Ehrerbietung haſt Du es nicht ge—
wagt, ihr etwas zu ſchreiben, und aus Verzweiflung

hat ſie ihre Hand einem andern gegeben: und ich-

wie, zum Henker, konnte ich glauben, daß Deine
Liebe noch nach funf Jahren zappelte? ich hatte
einen Meyneid am menſchlichen Herzen zu begehen

geglaubt, wenn ich Dir geſchrieben hatte: „Bru—

„der! meine Schweſter iſt im Begriff, ihren Hals
„ins Ehejoch zu beugen, komm, ſpanne Dich mit
„ein!“ ha, dachte ich, er muß dich fur einen
Narren halten, oder er muß ſelbſt einer ſeyn.

Ariſt.
Freylich muß ich einer geweſen ſeyn, daß ich

mich an einen, wie Du biſt, gewandt habe-
alſo iſt alle meine Hoffnung vergebens?

and

Damon.
Hoffe, Herr Bruder, bis Du nichts mehr zu

hoffen haſt; dann kannſt Du Dich hangen: das
iſt der ganze Rath, den ich dir geben kann.

Az Ariſt.



6 Der Projektmacher,
Ariſt.

Em Rath, der Deiner wurdig iſt! Haſt Du
Dir vorgenommen, mich zu beleidig n, ſo ſprich!

Von nun an hat unſere Freundſchaft ein Ende.

Damon.
Halt Bruderchen! Tu wiirſt zu ernſthaft!

ich muß alſo wohl auch in einem ernſthaftern Tone

ſprechen. Es iſt wahr, Du haſt mir geſagt, daß
Du fur meine Schweſter ſeufzeteſt, ehe Du auf
Reiſen gienaſt, und im Vertrauen, als Du fort
wareſt, ſeufzte ſie-—

Ariſt.O was ſagſt Du mir, Damon! und ſie hat ſich

entſchließen konnen-

Damon.
Was ſollte ſie machen? Wahrend Deiner Reiſe

ſchriebſt Du mir ein paarmal; ich ermangelte auch

nicht, die kleinen Seufzerlein meiner Schweſter
vorzuwimmern, es floß auch Deinem Andenken mit

unter ein herzbrechendes Thranlein; aber em gu—
ter Freund nahm mich vor einem halben Jahre mit

nach Berlin. Jch erhielt auch doſelbſt ein paar
Stoßgebetlein von Dir, aber Du konnteſt mir
nicht zumuthen, daß ich mir die Muhe gab, ſie
meiner Schweſter in einer ſolchen Entfernung auf
der Poſt zu uberſchicken, da ich beym Briefſchrei
ben allezeit die Gicht in die Hande bekomme. Jn—

deſſen
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deſſen hat/ der Henker einen gewiſſen Cleanth her—
gefuhret; Vater, Vettern, Muhmen, alles hat in
Jſabellen geſturmet, daß ſie ihm eudlich ihre Hand
gegeben; die Verlobung iſt vorbey, die Ringe ſind
gewechſelt, die Hochzeit iſt angeſetzt, und es fehlt
nichts mehr, als---daßfz 2u darzwiſchen kommſt.

Vey meiner Zuruckkunft finde ich dic Beſcherung.
Ware ich hier geweſen, ſo hatt' ich Dir trotz räeiner

Gicht einen Wink von dor Sache gegeben: Du
ſiehſt alſo, daß ich nichts dafur kann.

Ariſt.
Ah! ich ſehe ſreylich, daß ich einen geſcheutern

Unterhandler in meiner Liebe harte wuhlen ſollen,
und ich mochte vor Aergerniß vergehen. Ver—
muthlich iſt auch der gluckliche Gegenſtand ihrer

Liebe wurdig?

J

Damon.
Was wurdig. Der Kerl hat Geld, ſonſt iſt er

ein Narr.
Ariſt.

Und Jſabelle hat ſich entſchließen konnen-—

Damon.
Was entſchließen. Sie brauchte einen Mann,

auf Dich gab ſie ihre Rechnung auf, Cleanth kam
ihr in Wurf-- Es iſt ein Kerl, man mochte ſich
uber ihn zu Tode lachen. Er iſt ein Projektmacher,

und bildet ſich ein, daß er der witzigſte Kopf auf

A4 dem



8 Der Projektmacher,
dem Erdboden ſey, tumm und dreuſt wie ein Markt
ſchreyer. Stets findet er an der Regierung etwas
zu tadeln, er macht Projekte, den Staat umzu—
ſchmelzen, ſetzt Kayſer und Konige ab, und macht
Veſenbinder und Kohlbrenner zu geheimen Rathen;
grabt Kanale durch den Mittelpunkt der Erde zu den

Antipoden, leget Poſten von einem Planeten zum

andern an-- letztens hat er dem Magiſtrat ein
Projekt ubergeben, wie man die Pleiſe ſchiffbar
machen und die Hollander und Englander um ihre
ganze Handlung nach Oſt- und Weſtindien bringen
konnte. Jtzt hat ſich der Narr einfallen laſſen, der
Regierung ein Projekt zu uberſenden, wie ſie in ein

paar Jahren ſo reich werden konnte, daß ſie das
deutſche Reich in kurzem kauflich an ſich zu bringen

im Stande ware. Er wartet mit Verlangen auf
die Belohnung, und keine germgere, als daß er mit

nachſtem als erſter Muniſter das Ruder des Staats
fuhren werde.

Ariſt.
Und Jſabelle?

Damon.
Hat ſich entſchließen konnen, dieſem Narren

ihre Hand zu geben? nicht wahr, das iſt doch der

Refram. Du haſt Recht: aber Du kenneſt ja die
Mode unſerer Stadt? gieb emem Dummkavpf
10000o0 Thaler, und ſieh, ob ihm das beſte
Miagdchen ihre Hand verſagt? Jſabelle hat ſich

geſper
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geſperret: aber ſie iſt viel zu fromm, als daß ſie
das vierte Gebot ſollte vergeſſen haben. Jch glau—

be zwar, wenn Du eher mit Deinem verliebten
Wehklagen aufgetreten wareſt, daß ſie es uberſchla—
gen und das vaterliche Geheiß wurde zuruck geſchnel—

let haben, aber nunmehr hat ſie aufgeſaget-

Ariſt.
Es iſt alſo fur mich nichts ubrig, als daß ich

ohne Hoffnung zuruck reiſe und mem Ungluck im
Stillen ertrage. O! wenn ich ihr nur noch Vor—
wurfe machen konnte, um mein Herz zu erleich—

tern, aber

Damon.
Aber geſtehe es, daß Du welche verdienſt, daß

Du ein Schops geweſen biſt, daß Du-—

Ariſt.
Hore auf zu ſpotten, jch mache mir ihrermehr,

als zu viel. Wenn Dui mir nicht helfen kannſt

und willſt

Damon.
Wollen thue ich, aber ob ich kann? das iſt die

Frage---Weißt Du was, Bruderchen? haſt Du
Muth genug, mich in meinen Betrugereyen zu un—

terſtutzen, ſo wollen wir eine Probe machen.

Aßz Ariſt.



10 Der Projektmacher,
Ariſt.

O! wenn Du das im Stande wareſt; mein Le
ben, mem Vermogen-- worauf kommt es an?

Damon.
Jm Vertrauen! ich glaube, daß Kleanth eben

nicht meine Schweſter aus Liebe heyrathet, ſoudern

aus bloßem Stolz. Du weiſt, ſie paſſiret in der
Stadt fur em Magdchen von Verſtande, er will
auch fur einen Menſchen von großen Geiſte
gehalten werden; jedermann hat ihm geſagt, daß,
wenn er ſie vahm, er den klugſten Streich in ſeinem
Leben machen wurde: darauf thut er ſich etroas zu
gute. Wenn wir ihm nun ein Menſch in Wurf
brachten, durch die er zu hohen Ehren gelangen zu
konnen glaubte, ſo wurde er ſich vielleichr verleiten

laſſen, uns den Kauf aufzuſagen

Ariſt.
Ja, aber ich ſehe Schwurigkeiten--

Damon.
Und ich gar keine. Du ſiehſt leicht, Bruder—

chen, meine Schweſter kann nicht brechen. Kle—
anth wurde ſie verklagen und ſie wurde ſich veracht

lich und lacherlich machen: das wird ſie nicht thun.
Weiſt Du was, ich kenne Dir ein Waſchermagd
chen, ein verſchmitztes Rabenaas; wir wollen eine

Grafinn aus ihr machen: es wird Dir auf ein paar
ouisdor
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douisdor nicht ankommen: Du haſt doch wohl ein

paar Bediente mit
Ariſt.

Ja, meinen alten Andreas, und noch einen
Kerl, der ein Paruckenmacher iſt, aus dem man
ſemner Eitelkeit wegen leicht einen Kanmerdiener

ſchnitzen konnte.

Damon.
Gut! leih mir einen fur ſie. Sie hat einen

luderlichen Jungen zum Bruder, den wollen wir
als Laufer anziehen. O ich freue mich zum
narriſch werden, daß ich ſo emen Streich unterneh—

men ſoll. Sonſt ſpielte ich immer ſolche Hiſtor—
chen, meinen Vater ums Geld zu prellen; allein der

Alte iſt mir itzt zu klug geworden—

Ariſt.
Aber ſollte Kleanth ſo leichtglaubig ſeyn, und

fur die liebenswurdige Jſabelle-—

Damon.
Je narriſcher, deſto beſſer! Du mußt noch nicht

einen Projektmacher kennen: die unmoglichſten

Dinge halten ſie allezeit fur die thulichſten.

Ariſt.
Aber was ſoll ich darbey fur eine Rolle ſpie—

len? Du weiſt, ſolche Betrugereyen ſind niemals
meine Sache geweſen, und ich wurde gewiß den

Kram verrathen

Damon.



12 Der Projektmacher.
Damon.

Du ſſollſt nichts dabey thun, als meiner Schwe

ſter Deine Liebe vorwinſeln, ihr durchaus nichts
von dem Betrug entdecken, (denn nach ihrer weiſen
Sittenlehre wurde ſie dieß fur eme hangenswerthe
Verratherey halten) der Grafinn, lich meine Waſcher

lieschen) mußt Du ein Logis im blauen Lowen mie
then, und eine genaue Freundſchaft mit Deinem
Nebenbuhler anfangen! das letzte wirſt Du nicht
beſſer bewerkſtelligen, als wenn Du Dich fur einen

witzigen Kopf ausgiebſt, ein eifriger Bewunderer al
ler ſeiner Projekte, witzigen und unwitzigen Ein
falle wirſt, und Dir ſeinen Schutz ausbitteſt: kurz,
Du mußt ein Narr werden, um ihn zum Narren
zu machen, mich aber laſſe nur den Sturm regie—

ren, der ihn zu Boden werfen ſoll.---Vor allen
a

ingen Deme VBorſe!

Ariſt.
Aber, wirklich Bruder! ich ſchame mich vor

mir ſelbſt. Jn allen meinen Handlungen bin ich

immer den geraden Weg gegangen-- (er giebt ihm
die Vorſe) da!

Damon csreift iu)
Da! das war gewiß der letzte Odem, den

Dein Gewiſſen ſchnappte. Bedenke, daß Du mei
ner Schweſter einen Dienſt leiſteſt, den ſie Dur
nicht unbelohnet laſſen wird.--Hui, nunmehr

iſt
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iſt das Gewiſſen krepirt---Still! er kommt ſelbſt.
Jch muß Dich praſentiren, bekraftige ja alles, was

ich von Dir ſage.

Zweyter Auftritt.
Die Vorigen. Kleanth. Johann.

Cleanth cim Herausgehen ium Bedienten)

Biſt Du auf der Poſt geweſen?

Johann.
Ja Herr, ſie iſt aber noch nicht da: der garſt—

ge Weg-
Kleanth.

Nun ſo gehe noch einmal, und merks ja recht!

Es muß ein Reſecript an mich mit dem geheimden
Kabinetsſiegel kommen!

Johann.
So thue ich doch heute von fruh funfen an,

nichts als von der Poſt hin und her laufen, wie ein
Schulpferd,- und ich ſage Jhnen, es wird nim—

mermehr kommen.

Kleanth.
Wie? was ſagſt Du? den Augenblick-

cer thut als ob er erſt Damon gewahr wurde) o untertha

niger Diener, Herr Bruder-

Damon.
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Damon.

Sie haben gewiß den Kopf recht voll! kann
man vorkommen, mein lieber Herr Kleauth? hier

iſt—

Johann (kommt juruch
Aber, wenn nun nichts da iſt?

Kleanth.
Zum Henker! es muß etwas da ſehn, geh

oder

Johann (im Weggehen
Jch werde mich nur auf die Landſtraße ins

nachſte Branteweinbudchen ſetzen mirſſen, damit ich
die Poſt aus der erſten Hand habe.

Kleanth.
O nehmen Sie es doch ja nicht ubel, liebſtet

Herr Schwager! Jch habe freylich ein bischen Ge—

ſchaffte, und weis kaum, wo nur der Ropf ſtent,
ſo viel Briefe habe ich heute geſchrieben. Heh ha
be heute nach London einen Vorſchlag geſchickt, wie

man das Seewaſſer ſuße machen kann, ich wers
gewiß, ich erhalte den Press. Der Mujſier vet
langt uber gewiſſe Angelegenheiten memen guten

Rath, und die reutende Poſi nach Frankfurt war

tet noch auf ein Packet von mir

Damon.
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Damon.

Jch kann ein andermal wiederkommen. Jch
wollte Jhnen nur hier dieſen guten Freund praſen—

tiren

Ariſt.
Wenn ich das Gluck genießen konnte!

Damon.
Er kommt erſt von Reiſen und wird Jhnen

wichtige Rachrichten geben konnen. Er hat den
Minnſter Pitt, den Herrn von Argenſon-—

Kleanth.
O verzeihen Sie! die Poſt mag warten! die

Ehre eines ſolchen Beſuchs geht allem vor. Was
machen dieſe guten Leute? Pitt iſt ein großer
Mann und nach meinem Sinne. Man hatte ihm
durchaus die Regierung in Staatsſachen nicht neh—

men ſollen. Jch habe mich uber den letzten Frie—

den geargert; o! wenn man dem Plane gefolget
ware, der dazumal in Frankfurter Zeitungen ſtund!

222 Jnm Vertrauen, ich habe ihn hineinrucken
laſſen, haben Sie nichts davon gehoret?

Damon heimlich iu Ariſten)

IJch habe das Meinige gethan. (laut; Ariſt, der
Herr Bruder weis Verdienſte zu ſchatzen, und Du
magſt Dich durch diefe ihm ſelbſt zu empfehlen ſu—

chen. au AKleauthen ins Ohh Er iſt auch einer
unſrer

—It—
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unſrer witzigſten Koöpfe. Adieu, Ariſt, Cbeimlich
zu ihm ich gehe zur Grafinn Gum Kleanth) Apro—
pos! Herr Bruder, haben Sie nichts von der Gra—
finn gehoret, die im blauen Lowen angekommen iſt?

ihr Laufer hat nach Jhrer Wohnung gefragt?

Kleanth.
Wie?“nach mir? eine Grafinn? hui, daß ſie

etwan einen Auftrag vom Hofe an mich hat. Jch

muß geſchwind hingehen.-(iu Ariſten Mein
Herr, Sie werden mir es nicht ubel nehmen: Sie
ſehen aber die Nothwendigkeit--

Ariſt.
Es ſollte mir Leid thun

Damon.
Nein, Herr Bruder, Sie werden ſie itzt nicht

treffen. Der 2aufer ſagte mir, daß ſie itzt bey der

Furſtinn von Nimmer, die hierdurch ins Badgeht,
Beſuch machte, und erſt in ein paar Stunden den
Wagen wieder hin beſtellt habe.

Kleanth.
Das iſt verdrußlich! ſie bringt mir unfehl—

bar Depeſchen mit! ---O Herr Bruder, wenn
Jonen etwan unterwegens mem Bedienter begeg

nen ſollte,-- er mag wenigſtens auf der Hut ſeyn,
um mir gleich Nachricht zu geben, wenn ſie wieder

nagh Hauſe konmt.
e

Damon.
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Damon.
Adjeu! ich werde meinen Auftrag nicht ver—

geſſen.-- Noch eins! Herr Kleanth, fuhren Sie
doch meinen Freund hier zu meiner Schweſter:
ſie hat ihn zwar ſchon ſonſt gelannt, aber Jhre
Emipfehlung--— (geht ab.“

Kleanth.
Jch werde nichts unterlaſſen, ihm ſeinen Auf—

enthalt angenehm zu machen

Dritter Auftritt.
Ariſt. Kleanth.

Kleanth.
Ja, mein Herr, ich fragte Sie wegen des

Friedensprojekts

Ariſt.
Jch erinnere mich, daß ich in Paris davon

gehoret habe. Man hatte es in die franzoſiſche Zei—

tung uberſetzt, und als ich dazumal die Ehre hatte,

dem Marquis von Mirabeau aufzuwarten-z

„Kleanth.
O! das iſt ein guter Mann! in ſeinem Men

ſchenfreunde (er iſt ja der Verfaſſer) ſind zwar
viele Dinge nicht nach meinem Kopfe, und jich ha

be auch deswegen ſein Syſtem unter dem Titel;
Der wahre Menſchenfreund, ziemlich verbeſſert,

B (u



18 Der Projektmacher,
(es liegt noch unter meinen Papieren) aber ich ſehe

doch, daß er denkt: nun, und dieſer--
Ariſt.

Er wunderte ſich, was das fur ein geſcheu—
ter Kopf ſeyn muſſe, der ein ſolches Projekt zu
Stande bringen konnen, und war ſehr mit den
kriegenden Machten unzufrieden, daß ſie ſich nicht

daran gekehret.

Kleanth.
Ja die Großen! ich glaube, ſie muſſen die

Zeitungen gar nicht leſen, ſonſt mußten ſie blind

geweſen ſeyn! Mich wundert nur, daß nicht
lange ein allgemeiner Aufruhr in Europa entſtan
den iſt, und man alle Furſten des Throns entſetzet

hat. 22-Jch muß Jhnen einmal meine Gedan
ken daruber mittheilen: es muß einmal eine ſolche

Revolution kommen, ſonſt wirds nicht beſſer
aber Mirabeau muß mehr Verſtand haben, als ich
ihm noch zugetrauet habe. Jch werde mit nachſtem

in einem Briefchen ihm meine Erkanntlichkeit be
zeigen. Sie ſind ein vortrefflicher Mann, daß
Sie mir ſolche Nachrichten bringen, ich bewun

dere Jhre Einſicht.
Ariſt.

Sie thun mir zu viel Ehre an! Aber ich
wundere mich, daß man einen Mann von Jh—
ren Verdienſten ſo lange im Staube gelaſſen
und nicht zu den bochſten Ehrenſtellen empor

geho
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gehoben, da Jhr Name uberall bekannt iſt. Was
fur Gutes--5

Kleanth.
Stille, ſtille! es wird ſich geben: ich habe

bisher Bedenken getragen, den kleinen Schriften,
die von mir herausgekommen ſind, meinen Na—

men vorzuſetzen. Jch denke immer, man muß
ſchon einen gewiſſen anſehnlichen Charakter im
Staate einnehmen, wenn es Eindruck machen
ſoll. O ich habe mich bisweilen todt lachen wol—
len, wie man ſich die Kopfe uber den Verfaſſer
zerbrochen hat-

Ariſt.
Aber ich ſage Jhnen ja, daß IJhr Name be

reits weit und breit bekannt iſt?

Kleanth.
Ja ja, unter Leuten von Verſtande. Ein

Mirabeau, ein Rouſſeau und dergleichen Leute

werden mich freylich kennen, aber das ſind nicht
diejenigen, die Verdienſte belohnen konnen: doch
ſage ich Jhnen im Vertrauen: es wird ſich
geben. Jm kurzen wirds mit unſerm Landte anders
ausſehen!

Ariſt.
So? Jch habe zwar ſchon von weitem gehoe

rtetez2

B 2 Kleanth.
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Kleanth.

Nicht anders! ich habe dem Hofe ein Projekt
ubergeben, nach dem wollen wir in kurzem eine
ganz andere Figur machen.

Ariſt.
O würdigen Sie mich der ſonderbaren Ver—

traulichkeit

Kleanth.
Das kann ich wohl thun! Es muß ohnedieß

bekannt werden; aber was das fur einen Larmen
geben wird! Sehen Sie; es kommt jetzo alles
darauf an, daß wir Geld kriegen. Nach meinem
Syſtem muſſen alle Miniſter abgeſchaffet werden,
ein einziger iſt genug: das muß aber freylich ein

Kopf ſeyn, ein Kopf-

Ariſt lichelnd.)
O ich wußte wohl, wen man dazu nehmen

konnte! Der Staa— ſollte ſich gewiß wohl daben

befinden!

Kleanth.
Eie belieben zu ſcherzen. Es muß freylich

ein Kopf ſeyn, der alles uberſieht, durch den al
les geht! Wie viel konnte man aber nicht er—
ſparen, wenn dieſe Penſionen alle eingezogen wur

den. Die Tafel, Sie wiſſen, wie viel dieſe
Geld wegnimmt! Ja, da konnte ich mir nicht
helfen, der Hof mußte ſich eine Zeitlang aus dem

Trai
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haZraiteurhauſe ſpeiſen laſſen: das meiſte wird ohne—
dieß verſchleppt oder von Bedienten gefreſſen.

Ariſt.
Recht! und wo der Hof ſpeiſet, konnten ſich

die Geſandten auch gefallen laſſen-—

Kleanth.
Was Geſandten? dieſe werden alle abge—

ſchafft. Die Geſandtſchaften koſten Geld; und
was helfen ſie uns, als daß hin und her geſchrie-
ben wird, was vorgeht? Man kann da eine Par—
thie Zeitungen dafur mehr halten- uber den
Punkt werde ich mich einmal in einer beſondern
Schrift erklaren. Die großen prachtigen Ge—
maldeſammlungen, Statuen und was des
Dings mehr iſt, muſſen zu Gelde gemacht wer—
den. Was ſind die Bilderchen nutze? ich kenne
Maler im Lande, die mir eine ganze Decke um
funf Thaler beſchmieren, und un zween Thaler einen

Herkules in Lebensgroße malen. Sehen Sie,
ſo verfahre ich nun durch alle Klaſſen. Auf die
Handlung habe ich insbeſondre mein Augenmerk

gerichtet. Alle auswartige Produkte muſſen die
Fremden uns um den achten Theil geben, und
die unſrigen ſchlage ich ihnen um einen entſetzlichen

Preis an. O da muß jahrlich eine Summe zuſam
men kommen! Hundert Millionen, was hundert
Millionen? Jch ſage Jhnen, in kurzer Zeit muſ—

B 3 ſen
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ſen wir alle Machte in Europa uberſehen. Nun
rechnen Sie einmal in zehn bis zwolf Jahren!

Ariſt.
Jch erſtaune uber Jhre Einſichten, aber im

Grunde habe ich doch Mitleiden mit Jhnen-—

Kleanth.
Wie? warum?

Ariſt.
Man zieht ſich durch ſolche Neuerungen Fein

de zu!

Kleanth.
O, davor wird mich der Hof ſchon in Sicher

heit ſetzen! Wenn man einen gewiſſen Poſten be—

kleidet, ſo laßt man ſchreyen, und ſetzet ſich groß—
muthig daruber hinweg! Der Erfolg wird ſchon

zeigen, daß ich es mit Herrn und Lande ehrlich

meyne.

Ariſt.
Aber, um Vergebung! Jch habe von Da—

mon gehoret, daß Sie Sich mit deſſen Schweſter
verheyrathen werden? Wenn Sie zu ſo einem er—

habenen Poſten gelangen ſollten, ſo dachte ich, die

Staatsklugheit, die Jhnen ſo große Ausſichten
zeiget, ſollte Sie lehren, eine Verbindung zu
ſuchen

Kleanth.
Jch weis, was Sie ſagen wollen? Jfſahelle

hat Verſtand, ſie wird ſich im jeden Poſten be
haupten,
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haupten, und dieß iſt der großte Beweis meiner
Uebe, den ich ihr geben kann. Jch habe ihr noch

nichts von meinem bevorſtehenden Glucke entde—

cket, um ſie recht zu uberraſchen. Es iſt wahr, ich

konnte alsdann vielleicht Parthien thun, die mich
mit den großten Familien in Verbindung ſetzen
wurden: aber, im Vertrauen, ich mag keiner
Schurze mein Gluek zu danken haben.

Ariſt.
Großmuthig! edel! bey ſo viel Einſichten und

Verdienſten iſt es auch freylich

Kleanth.
O Sie ſind ein lieber Mann. Jch will ge

wiß auch zu ſeiner Zeit Jhrer gedenken---a pro
pos, machen Sie denn Verſe?

Ariſt.
Sehr mittelmaßige. Jnzwiſchen werde ich

bey Jhrer nachſten Standeserhohung eine kleine

Probe-
Kleanth.

Ah! Dagmon hat es mir ſchon geſagt, daß
Sie ein ſehr witziger Kopf ſind. Nun, wir wol—
len recht gute Freunde werden. Jch will Jhnen
bisweilen meine Einſichten mittheilen, und Sie
ſollen mir ſie ein bischen einkleiden: denn dieß iſt

immer die verdrießlichſte Arbeit fur mich. Jch
din ſtets zu voll von Gedanken, und gehe ſchon
lange mit einem Projekte um, wie man dem an—

B a4 dern
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dern ſeine Gedanken zu verſtehen geben kann, ohne
des Plauderns ſo viel zu machen. Jch denke im—

mer, ich will noch eine allgemeine Sprache erſin—
den. Leibnitz, der Thor, hat ſichs auch einmal
einfallen laſſen, aber dazu gehort ein anderer
Kopf. Nach meinem Begriffe muß ſie ſo einge—
richtet werden, daß der dunmſte Hottentotte den
klugſten Deutſchen verſteht--- doch dabon ein an—

dermal! ha, meine Braut!
Ariſt.

Bey Seite) O wie ſchlagt mir das Herz
und ſo ein Dummkopf-

Vierter Auftritt.
Die Vorigen. Jſabelle.

Jſabelle (bey Seite, ſthr betreten.)

Was ſehe ich? Ariſt!

Kleanth.
Jch habe die Ehre, Jhnen hier einen Mann

vorzuſtellen, der unſere Freundſchaft verdienet.
Er hat Emſicht und Geſchmack, und Sie werden
mich verbinden, wenn Sie ihn als emen memer
beſten Freunde anſehen.

Jſabelle.
Das iſt ja Herr Ariſt? Wo kommen

Sie her? wir glaubten langſt in unſerm Hauſi
von Jhnen vergeſſen zu ſeyn.

Ariſt.
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Ariſt.
Jch? Sie vergeſſen? o! Jhr Andenken iſt

mir allezeit ſo theuer geweſen, daß kem Augenblick
in meier Entfernung voruber gegangen-—

Jſabelle (ein wenig frottiſch.)
Die Proben haben uns davon nicht uber—

zeugt.
Kleanth (auf die Seite zu ihr.)

Es iſt ein hubſcher Mann, er hat einen engli—
ſchen Verſtand! Jch habe ſchon ſeine Einſich—

ten gepruft, und ihn auch zu meinen Vertrau—
ten gemacht -——Nicht wahr, Herr Ariſt, ich
habe Jhnen Dinge entdeckt? o! der Marquis
von Mirabeau ſollte ſie gehoret haben. Die—
ſer hat nach mir gefragt, Mamſell! Sie konnen
es vom Herrn Ariſt ſelbſt horen.

Jſabelle.
Jch kenne ſchon Herr Ariſtens Verdienſte.

Die Jhrigen aber, Herr Kleanth, laſſen ſie eben
nicht erſt errathen.

Kleanth.
Und warum ſoll man ſich auch ſeiner Ver—

dienſte ſchamen, um ſie erſt errathen zu laſ—

ſen?
J

Ariſt.
Gie haben Recht, Herr Kleanth. Schon

die ſchone Wahl, die Sie in Anſehung der Mam—

B 5 ſell
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ſell getroffen, wurde uns Jhre Verdienſte in An
ſehung Jhres feinen Verſtandes verrathen!
(etwas ſoöttiſch zu Jſabellen) ſo wie ſie auch dem Jhri—,

gen viel Ehre macht.

Jſabelle.
Jch verſtehe das Compliment, Herr Ariſt.

Jch bin niemals auf die Große meines Verſtandes

ſtolz geweſen.

Kleanth.
(Zu Jſabellen ins ohr) Nicht wahr? der Menſch

weis gut zu urtheilen?

Jſabelle.O ja, ich habe nicht daran gezweifelt.

Kleanth (u ihm heinilich.)
Sagen Sie ihr ja nichts von meinem Pro

jelte, uch will ſie uberraſchen, wenn das Reſcript
kommt.

Ariſt.Aber, liebenswurdige Jſabelle, darf ich auf

Jhren erſten Vorwurf zurucke kommen? Sie
ſagten: daß ich Jhnen ſchlechte Proben gegeben,
wie unſchatzbar mir Jhr Andenken geweſen ſey!
Er iſt gerecht. Leider, aber verdiene ich ihn
nicht, ſondern Jhr Herr Bruder. Er hat mei—
ne Abſichten gewußt. Hat er ſie Jhnen nicht ent
deckt, ſo bin ich blos zu beklagen, daß ich ihn zum
Tollmetſcher derſelbigen gemacht habe.

Kleanth.
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Kleanth.

Er redt gut; nicht wahr, Mamſell? Wie er
ſich kunſtlich aus dem Vorwurſe zu wickeln weis?

O wir ſind auch ſchon Herzensfreunde.

Jſabelle.
IJch weis es meinem Bruder ſchlechten Dank,

wenn dem alſo iſt, und wenn es auch nur wegen
der Erkanntlichkeit geweſen ware, die ich Jhnen

dafür ſchuldig war.

Ariſt.
Dieſe verdiente ich nicht; vielleicht waren mei

ne Abſichten nicht ſo gar uneigennutzig.

Kleanth.
cheimlich zu ihr) Man merfkt, daß er die Welt

geſehen hat.

Jſabelle.
Jch kenne die Galanterie der Mannsperſonen.

Vielleicht glauben Sie auch, itzt nichts weiler zu
befurchten zu haben.

Ariſt.
Mehr als jemals!

Kleanth.
raſſen Sie ſich nicht leid ſeyn! Sie durfen

nichts befurchten! Jſabelle hat Verſtand, das iſt
wahr: aber wenn ſie Jhnen den Krieg anlundiget,
ſo haben Sie mich zum Beyſtande.

Jſabelle.
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Jſabelle.

Darf ich fragen: Was fur Geſchaffte Sie zu
uns gebracht haben?

Ariſt.
Was fur welche? fragen Sie mich nicht,

Jſabelle! Um um cargerlich) um den
großen Verſtand Jhres Herrn Brautigams zu be—
wundern.

Kleanth.
Jhr unterthaniger Diener, Herr Ariſt! Sie

thun mir zu viel Ehre an. (auf die Eeite ju Jſabellen)

Habe ich Jhnen nicht geſagt, daß er ein Mann
von ganz ausnehmenden Einſichten iſt? ich habe
auch ſchon ein Projekt gemacht, wie wir die
Freundſchaft unter uns kunftig recht unterhalten

wollen: ſind Sie mit dem Freunde zufrieden, der
unſer Kleeblatt ausmachen ſoll?

Jſabelle.
Nicht vollig.

Ariſt cein wenig beleidigt.)
Freylich verdiene ich in Vergleichung ſeiner

nur Verachtung!

Kleanth.
Demuthigen Sie Sich wie Sie wollen, ich

will Sie ſchon unterſtutzen.--Wie ſo, meine lie—
be Jſabelle?

Jſaäbelle.
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Jſabelle.

Weil Herr Ariſt ſagt, daß er blos hergekom—
men ſey, um Sie zu bewundern. Dieſe Schmei—
cheley iſt zu handgreiflich, als daß man ſie nicht
fur eine Spotterey aufnehmen konnte.

Kleanth.
Hahaha, itzt merke ich, loſe Jſabelle! Sie

wollen meinen Verſtand blos auf die Probe ſtel—

len? Es iſt wahr, Herr Ariſt! konnten Sie wohl
ſo ungalant ſeyn, einem Frauenzimmer unter die
Augen zu ſagen, daß Sie einer andern Perſon
wegen hergekommen, und nicht Jhrentwegen, al—

lein Jhrentwegen? Jhre Schonheit, Jhre Artig—
keit zu bewundern, einem andern den Beſitz Jh—
res Herzens ſtreitig zu machen? hahaha! nicht
wahr, ich habe es errathen? was ſagen Sie
dazu?

Ariſt.
Soll ich nicht ſagen, daß ich Jhren Witz zu

bewundern hergekommen bin, da Sie mir mit
jedem Augenblicke neue Proben, deſſelbigen ge—
ben? Aber in der That muß ich Jhnen auf das
verbindlichſte danken, daß Sie mich gelehrt ha—

ben, was ich in Zukunft Mamſſell Jſabellen bey
gleicher Veranlaſſung ſagen muß. Ja, Jſabel
le, Jhre Schonheit zu bewundern, Sie anzube—
ten, und jedem andern den Sieg Jhres Herzens

ſttreitig zu machen.
Klzanth.
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Kleanth.

Hahaha, Jſabelle, lachen Sie doch, wie er
mir nachbetet! cheinlich zu Ariſten Sie konnen
denken, wie mein Projekt ausſehen muß, wo
ich allen meinen Verſtand zuſammen genommen

habe!

Jſabelle (beo Seite.)

O! ich bin in einer Verlegenheit! 2

Funfter Auftritt.
Die Vorigen. Hanuchen.

Hannchen.
Jhr Bedienter iſt da, Herr Kleanth, und will

GSie ſprechen.

Kleanth.
Ber Srite) Hui, daß die Poſt da iſt2 was

will er?
Hannchen.

Er ſagte, Herr Damon hatte ihm unterwe

gens geſagt, die Grafinn--

Kleanth.
Ah! ich weis ſchon! leben Sie wohl, liebſte

Jfabelle! Jch kann unmoglich langer warten, es

geht etwas wichtiges vor.

Jſabelle.
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Jſabelle (fuhrt ihn bey Seite.)
Sie werden doch Jhre Braut nimmermehr

bey einem fremden Menſchen allein laſſen?

Kleanth.
Warum nicht? es iſt ein vortrefflicher Kopf!

ha, ich weis, er wird mir bey Jhnen keinen
Schaden thun! er wird Jhnen gewiß von mir
allerhand zu erzahlen wiſſen. Er iſt in fremden
Landern geweſen; fragen Sie einmal, was er da

gehoret hat?
Jſabelle.

Und Sie glauben--

Kleanth.
Der Marquis von Mirabeau hat mein Trie

densprojekt nicht genug bewundern konnen.

Ariſt.
Jſt Jhnen meine Gegenwart ſo beleidigend?

Jſabelle.
Herr Ariſt 225

Kleanth.
Leben Sie wohl, und ſuchen Sie ihm ja ſo

gut als moglich die Zeit zu vertreiben, es iſt mir
an ſeiner Freundſchaft gelegen!

Jſabelle (iu Kleanthen bey Seite.)

Gie wagen viel, Herr Kleanth. Es wurde
meiner Pflicht zuwider ſeyn, wenn ich Jhnen ver
ſchwieg, daß er vormals ein Liebhaber von mir ge

weſen

Kleanth.
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Kleanth.

Deſto beſſer! armer Ariſt! Nun will ich
ſchon ein Projektchen ausſinnen, daß man Jhnen
Jhren Verluſt verquten kann: ich ſehe Sie bald

bald wieder, Herr Ariſt. (geht ab)
Jabelle.

Bey Seite) Ein ſchmeichelhaftes Compliment!

Sechſter Auftritt.
Die Vorigen.

Jſabelle Gu Hannchen.)
Geh unvd ſage dem Papa, daß wir das Gluck

haben, Herr Ariſten bey uns zu ſehen-

Ariſt.
Sagen Sie ihm lieber, daß ich ihm in ſeinem

Zimmer aufwarten wurde. --O! iſt es denn
nicht erlaubt, Mamſell, daß ich Sie nur auf eini—

ge Augenblicke alleine unterhalten darf? ein gerin—

ges Gluck nach dem Verluſte

Jſabelle au Hannchen)
Nun ſo bleib hier!

Hannchen.
Herr Ariſt mochte aber gerne alleine mit

Jbnen ſprechen? er hat Sie ja darum ge
beten?

Jſabelle.
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Jſabelle.
Sogeh und mache meine Sachen zurechte: Du

weißt, daß wir dieſen Mittag zu Gaſte ſind.
GHhaunchen geht ab.)

Siebenter Auftritt.
Ariſt. Jſabelle.

Ariſt.
Das heißt, Mannſell, ich begehe eine Un

hoflichkeit, wenn ich Sie zuruck halte. O! bin
ich Jhnen ſeit der Zeit, als ich Sie das letztemal
zu ſehen das Gluck hatte, ſo verhaßt geworden,

daß ich Sie nicht einige Augenblicke ſprechen
darf, da ich doch bloß Jhrentwegen dieſe Reiſe
hieher gethan 7

Jſabelle.
Meinetwegen, Herr Ariſt? Sie thun mir

eine Ehre an, die ich nicht erwarten konnte, da

Gie ſeit funf Jahren nichts von ſich wiſſen laſſen?

Ariſt.Ach! ich habe es Jhnen ja ſchon geſagt, daß

mich Jhr Herr Bruder auf die empfindlichſte Wei
ſe hintergangen! denn er muß Jhnen nicht hinter
bracht haben, wie ſehr mein Herz

Jſabelle.
Sie thun ihm Unrecht, Herr Ariſt! er hat

mich Jhres Andenkens mehr als einmal verſichert,

C und
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und ich habe das Zutrauen zu ihm, daß er Jhnen
auch Nachricht von meiner Dankbarkeit gegeben

hat.

Ariſt.
Aber hat er Jhnen nicht geſagt, daß ich Sie

liebte, daß mein ganzes Bemuhen dahin gieng,
mir den Beſitz Ihres Herzens zu verſchaffen? -22
verzeihen Sie einem Bekanntniſſe, das ich nicht
langer verbergen kann.

Jſabelle.
Allerdings ſollte mich ein ſolches Bekanntniß

bey meinen gegenwartigen Verhaltniſſen beleidigen,
inzwiſchen will ich unſrer alten Freundſchaft etwas

vergeben. Jch kann nicht laugnen, daß mir meini
Bruder bisweilen mit ſolchen Verſicherungen zu

ſchmeicheln geglaubt. Er kennt unſer Geſchlecht.
Aber ich ſehe daraus weiter keine Folgen fur mich,

wenn auch alles wahr ware; denn Sie werden
mir doch dadurch keinen Zwang in meiner Wahl
haben auflegen wollen?

Ariſt.
Ach, liebenswurdige Jſabelle! Sie ſehen den

unglucklichſten Menſchen in der Welt vor ſich! ich

verdiene dieſen Vorwurf nicht! Jch muß Jhnen
alles entdecken 2

Jſabel
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Jſabelle.
Ich bitte, verſchonen Sie mich! was verlan—

gen Sie?
Ariſt.

Nein, Sie muſſen mich wenigſtens anho—
ven, damit Sie wiſſen, wie unglurklich ich bin!
IJch werde Jhnen keinen Zwang auferlegen. Mei—

ne Abſicht war, ſobald ich ein Amt und ein zu—
reichendes Vermogen hatte, Jhnen mein Herz

und meine Hand anzubieten. Jnzwiſchen bat ich
IJhren Herrn Bruder, fobald meiner Liebe ein
Unfall drohete, mir fogleich Nachricht zu geben;
dieß iſt nicht geſchehen, ſo oft ich ihn auch deswr—

gen gebeten habe. Jlttzt da ich ein anſehnliches
Amt erhalten, und durch den Tod meines Vatars
zu dem Beſitze großer Guter gelanget bin, da ich
auf Flugeln der Liebe hieher eile, mein Gluck voll-
kommen zu machen, hore ſch, daß Gie mit ei—
nem andern verſprochen ſind? Schließen Sie
aus der Große meiner Liebe auf die Gewalt mei

nes Schmerzens!

Jſabelle celurit.
2

Jn der That Ariſt wenin dem glſo
iſt ſo muß ich Gie beflagen; weiter-7

Ariſt.
Ach! weiter jſt keine Hoffnung fur nich?

Cgpſgpbel—
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Jſabelle.
Was ſoll ich thun? geſetzt ich hatte auch ei

nige Neigung fur Sie gehabt? meine Hand iſt

vergeben -2
Ariſt.

Aber konnen Sie dieſe nicht zuruck neh:
men?

Jſabelle.
Nein. Verlangen Sie, daß ich eine Nieder—

trachtigkeit begehen ſoll? mein Wort muß heilig
ſeyn, und wenn ich auch Kleanthen nicht ſo ſehr

liebte, als Sie nach dieſer Jhrer Erklarung zu
vermuthen ſcheinen, ſo hat er, mein Wort.

Ariſt.
Und iſt Kleanth der Mann-

Jſabelle.
Er ſey, wer er wolle, ſo bin ich ſchuldig es

ihm zu halten. Es verrath viel Selbſtliebe, wenn

Gie glauben, daß Sie Sich nur zeigen durfen-—

Ariſt.
Ums Himmels willen, dichten Sie mir kei—

nen ſolchen haſſenswurdigen Fehler an! Ohne
Muckſicht autf mich, wurde ich mich allezeit wun
dern, daß eine Jſabelle ihn lieben kann.

Jſabelle.
Jch weis, daß er ſeine Fehler hat, ſeine

großen Fehler: es ſind aber immer noch Febler

des
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des Verſtandes, und nicht des Herzens: dieß iſt
gewiß gut und rechtſchaffen-

Ariſt.
Die erſten ſind doch deswegen nicht liebens—

wurdig?

Jſabelle.
Man vergißt ſie aber in Abſicht des letztern:

ſie laſſen ſich beſſern.

Ariſt.
Kleanth ſollte ſich beſſern? So viel ich Jh—

nen Gewalt uber ſein Herz zutraue, ſo beſitzt er
doch zu viel Eitelkeit

gſgbelle.
Gut! ſo werde ich mein Ungluck in Gedult

ertragen, und mich mit der lleberzeuqung beruhi
gen, daß ich den Willen meines Vaters erfullet
habe. Kurz und gut, Herr Ariſt, ich werde
meine Hand nicht zurucke ziehen, da ich mein
Wort gegeben habe.

Ariſt.
Geſest aber, Manmſſell, er nahme die ſeinige

wieder zuruck?

Jſabelle.
Dieß wird gewiß nicht geſchehen. Sie ſchmei

cheln ſich umſonſt!

C Ariſt.
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Ariſt.
Aber eine hoffnungsvolle Liebe ſchmeichelt ſich.

auch mit einem Funkchen von Hoffnung! fagen

Sie mir nur, ob ich dann-—

Jſabelle.
Jch kann mich unter meinem itzigen Verhalt—

niſſe zu nichts anbeiſchig machen, und Gie ſelbſt
mußten mich verachten, weun ich ſo leichtſinnig
mit meinem Herzen umgieng.

Jriſt.
Nun ſo erlauben Sie mir wenigſtens, daf

ich Jhnen wahrend meines Aufenthalts bisweilen

aufwarten darf. Dieß iſt ja eine? Gute, die Sid
mir ſonſt nicht verſaget haben

Jſabelle.
So lange es ſich mein Brautigam wird gekal-

len laſſen, gut! Jch werde es aber als einen Be—

weis Jhrer Liebe anſehen, wenn der Jnnhalt Jh—
rer Geſprache kunftig von etwas gnderm iſt. Jch

verlaſſe Sie
Ariſt.

NMun, ich vill Sie nicht langer beunruhi—
gen. Leben Sie wohl, Jſabelle! wie troſtlos
ſchicken Sie mich fort!

fkuft ihr die Hand und grhmaby

Acchter
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Achter Auftritt.

Jſe abelle cueine.)
O wenn er wußte, in was fur emem troſtloſen

6Zuſtande er mich zurucke laßt! er grauſam
ſte Zufall von der Welt! warum habe ich
nicht meinem Herzen getraut? dieß ſagte mir im—

mer, daß Ariſt der einzige ware, durch den es
glucklich werden konne! und einem Thoren, einem

Kleanth habe ich es eingeraumt? wie ſchame ich
mich vor Ariſten! vor mir ſelber!--- doch Pflicht,
Gewiſſen und Wohlſtand verbinden mich. Jch
muß ihnen folgen, und wenn es auch meine ganze

Bluckſeligkeit koſten ſollte.

Ende des erſten Aufzugs.

Ca Zwey—
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Zweyter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Andreas. Hannchen.

Andreas.
Ja, wie Gie ſieht! mit Leib und Seele bin ich
wieder hier, mein liebes Hannchen: aber wenn
ich Jhr meine Reiſen erzahlen ſollte, wenn ich Jhr

die großen Stadte, Frankreich, Holland, Schwa—
ben, Neapolis, Rom, Jtalien undh tauſend an
dre mehr vorrechnen ſollte, wenn ich Jhr die Ge
fahren zu Waſſer und zu Lande, zu Pferde unb
zu Fuße, unter Galgen und in Pfutzen-

Hannchen.
O Schade! daß Er nicht dabey umgekom

men iſt, ſo hatte ich wenigſtens durch meine Be
trubniß einen Beweis geben konnen, wie viel ich

ſtets, auch in der Entfernung, Antheil an Seinem
Schickſale genommen habe!

Andreas.
IJch kenne Jhr gutes Herz, und um Jhr dieſe

herzbrechende Betrubniß zu erſparen, ſo habe ich

es fur dienlicher gehalten, dem Galgen und den
Pfutzen zu entgehen.

Hann
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Hannchen.
Je nun, Herr Andreas, wenn Er ja dazu be—

ſtimmt ware, ſo kann man Jhm auch in Seinem Va

terlande damit aufwarten aber Scherz bey
Seite, was wollt Jhr hier?

Andreas.
Eine ſehr unmanierliche Frage! was wir hier

wollen? Man wird gleich nach Geheimniſſen fra
gen oder ſie gerade zu beantworten.

Hannchen.
Geheimniſſe, die ich mit dem erſten Augen—

blicke Eurer Erſcheinung durch und durch geſehen

habe.

Andreas.
Deſto ſchlimmer! Nun laſſe Sie doch horen?

Hannchen.
Sein Herr liegt am Liebesfieber krank, und

meine Jungfer ſoll ihn kuriren.

Andreas.
Wenn nun dem alſo ware?

Hannchen.
So wurde ich ſagen: der Kranke muß

krepiren, oder das Herz haben nicht mehr krank

gzu ſeyn.

Andreas.
Ein ſchoner Troſt fur unſre Treue, die

Wind und Wetter, Bergen und Seen wider—

Cs ſtanden,
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ſtanden, die ſo felſenhart iſt, daß die Blitze
aller ſchonen Augen in Frankreich und Welſchland
ſich daran den Kopf zerſtoßen haben, um vor Jfa
bellens Blicken zu zerſchmelzen. Das iſt wahr!
IJhr ſeyd liebe Geſchoöpfe, auf die man ſich verlaf—

ſen kann.

Hannchen.
lind Jhr ſehr narriſche Geſchopfe! warum ſeyd

Jhr nicht vor Eurer Reife geſchmolzen? glaubt
Jhr denn, daß keine andere ſolche Geſichter in der
Welt mehr ubrig ſind, als Jhr, oder daß wir
ſolche Mißgeburthen ſind, die alle ubrige Manns-
perſonen verſcheuchen?

Andreas.
Wir kannten unſern Werth!

Hannchen.
ESo konnt Jhr Euch auch damit befriebigen.
Wie wohl iſt uns, daß Jhr nicht die eitizigen ger

weſen, die den unſrigen erkannt haben!

Andreas.
Hannchen!

Hannchen.
Andreschen!

Andreas.
Im Grunde hat Sie Recht! Mein Hetr ver

dienet, daß er mit ſeiner ewigen Vorſicht geſtol
J pert
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pert iſt: aber da er nun einmal liegt, und zap—
pelt, ſo verdient er auch wieder, daß man ihm

aufhilft.
Hannchen.

Wenn Er aus dem Tone redt, ſo verdienet
Er Mitleid; der einzige Troſt, den ich geben
kaun!

Andreas.
Ein kraftiger Troſt! er mag zufrieden ſeyn,

daß er nur Arm und Beine zerſchlagen, wie?
wenn er auch den Hals gebrochen hatte!---aber
iſt denn fur meinen Herrn keine Hulfe da? Er
hat mir ſein Elend ſo wehmuthig geklagt, daß mir,

ſelbſt das Mitleid die Gurgel herauf fahrt.

Hannchen.
Nun, ſchlucke Ers immer wieder hinunter!-2

Was iſt zu thun? Kleanth hat Jſabellens Wort,
die Verlobung iſt vollzogen-—

Andreas.
Aber doch noch nicht die Hochzeit? und

ſo lange der Vogel noch nicht angeſchloſſen
iſt, ſo hat er ja noch die Freyheit zu entwi—
ſchen.

Hannchen.
Ja wenh man ihn aber am FJaden halt, ſo

kann man ihn zuruck holen.

Andreas.
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Andreas.

Hor Sie einmal, Hannchen! iſt der Brau
tigam ſehr freygebig? z. E. wie bezeigt er ſich ge
gen die Mamſell Kammerjungfer?

Hannchen.
Sehr kahlmauſeriſch, bis dato hat er ſie mit

lauter Projekten abgeſpeiſet. Er hat mir ver—
ſprochen, daß ich auf einer Jnſel, ich weis nicht

auf welchem Meere ſie liegen ſoll, die er mit lauter
Weibern bepflanzen will, Stadthalterinn werden.

ſoll: aber fur die Stadthalterſchaft gebe ich eben
ſo viel, als wenn ich Kaiſerinn im Monden werden
ſollte!

Andreas.
Vermuthlich weil keine Manner da ſind, und

die Regierung nicht konnte auf Jhre Nachkommen
fortgepflanzet werden? Alſo beſticht er blos
mit Projekten?

Hannchen.
Nicht anders. Das einzige Reelle, das ich

noch von ihm habe, iſt ein Dukaten, den er mir
gab, als ich ihm meiner Mamſell Bildniß uber
brachte.

Andreas.
O meein Herr hatte in ſolchen Fallen wenig

ſtens ein halb Dutzend gegeben.--Es iſt Jhr

alſo
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alſo wohl nicht viel daran gelegen, daß Kle—

anth-2
Hannchen.

Ey, ich wollte, daß er an ſeinen Projekten
langſt erſtickt ware. Jm Grunde merke ich, daß
Jſabelle ſeiner eben ſo uberdrußig iſt, aber ſie hat
ihrem Vater zu gefallen ihr Wort von ſich gege—
ben, und nun glaubt ſie durch Gewiſſen, Pflicht
und Ehre verbunden zu ſeyn-

Andreas.
Eine kleine Seele, die ſich uber ſolche Dinge

nicht wegſetzen kann! aber genug! Sie wird
uns alſo wenigſtens nicht hinderlich ſeyn, wenn
wir auch ein Projekt machen, um Kleanthen aus
dem Sattel zu projektiren? Wir werden erkannt
lich ſeyn, Jungfer Hannchen, denn ich bin ſo
großmuthig als mein Herr. Er hat mir verſpro
chen, mir nachſtens die Verwalterſchaft auf einem
ſeiner Guter zu geben, und ich bin ſehr in Willens,

mich Jhr zu geben!

Hannchen.

J

Wir muſſen uberlegen, ob das Geſchenk auch
der Muhe werch iſt.

Andreas.
Es kommt auf eine Probe an, und ich glau—

vbe, daß man bey Jbhr eine gute Feuerprobe aus

zuhal

DDT
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zuhalten hat. Genug! Sie verſpricht mir bey
Jhrer Manſſell alles fur meinen Herrn zu thun;
und ich will meines Herrn Barſe fur Sie in Con
tribution ſetzen.

Hannchen.

Das laßt ſich horen! An meiner Empfehlung
ſoll es nicht fehlen: Und endlich hat auch Sein

Herr Gaben genug ſich ſelbſt zu empfehlen. Nichts

wird uns mehr im Wege ſeyn, als das Geſpenſte
des Wohlſtandes und der alte Papa.

Andreas.
Hat denn der alte Papa einen ſo graßen Wohb

gefallen an Narren?

Hannchen.
Wie ſollte er nicht? er iſt beynahe noch ein

großerer, als der Herr Schwiegerſohn. Er
mochte noch gern etwas in der Welt vorſtellen,
und glaubt der großte Staatskundige quf dem

Erdboden zu ſeyn. Er hat ſich in ſeiner Jugend
den Titel eines Commercienraths gekauft, und
fann bis dieſe Stunde noch nicht begreifen, warum
ihn der Hof nicht ſeit der Zeit zehnmal zum get
heimden Rathe gemacht hat. Er ſchimpft deswe—
gen ſtets auf den Hof: Kleanth hat mit geſchimpft,
dieß iſt das erſte Band ihrer Freundſchaft. Klo

anth



J ein Luſtſpiel. 47

anth hat ihn beredt, daß er ſelbſt mit nachſtem
erſter Miniſter ſeyn werde, und alsdann will er
ihn zuin Praſidenten von allen Collegien machen.
Eme ſolche Wurde war ja wohl Jſabellens Hand
werth, und wie man ihn dieſer entſetzen will, ſehe

ich itzt noch nicht.

Andreas.

Je nun, wenn man den Baum nicht ausreif—
ſen kann, ſo ſchuttelt man ihn wenigſtens.

Ab! hier kommt Jhre Mamſell. Jch habe uber
unſere angenehme linterhaltung ganz vergeſſen,
daß mich Herr Damon hieher geſchickt hat, meinen
Herrn aufzuſuchen.

Hannchen.
Ha! weis die luderliche Fliege ſchon, daß Jhr

hier ſeyd?

Andreas.
Jch muß doch der Mamſell erſt meine Ehrer

bietung bezeigen

Zwey—
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Zweyter Auftritt.
Die Vorigen. Jſabelle.

Jſabelle au Hannchen.)
Wo ſteckſt Du? ich erwarte Dich ſchon ſeit

einer halben Stunde in meinem Zimmer.

Hannchen.
Vergeben Sie! Hier dieſer alte gute Freund

hat mir ſeine Aufwartung gemacht und da er mich

von ſehr intereſſanten Dingen unterhalten

Jſabelle.
Jſt es nicht Herr Ariſts Bedienter?

Andreas.
Ja zu dienen. Er war es vormals und iſt

es noch: ein treuer Bedienter eines der beſten

Herren, der ſich Jhnen zu Jußen legt.

Jſabelle.
Er ſuchet ihn vielleicht?

Andreas.
Nicht anders, und da ich ihn nicht fand,

wollte ich mir wenigſtens das Gluck nicht verfagen,
diejenige zu ſehen und zu bewundern, deren Namen

mein Herr die Echos von den entfernteſten Klip-
pen ſeufzen gelehrt!

Hannchen.
Was ſagen Gie zu des Herrn Andreas Bered

ſamkeit, Mamſell?

Jſabel
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Jſabelle.
Die Klippen werden ihn ſchon wieder verler—

nen, mein guter Andreas!

Andreas.
Das wird uns wenig helfen, wenn wir ihn in

unſerm Herzen mit herumtragen! Memi Herr
wird ihn doch ſo oft ausrufen, daß in kurzen ſei—
ne Lunge leiden, und wenn ihm nicht geholfen

wird 22
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Jſabelle.
Jch wunſchte, daß ich ihm helfen könnte!

aber--—

Hannchen.
Aber Er kann itzt ſeiner Wege gehen.

Es ſchadt nichts, wenn auch einmal zu Ehren un—
ſers Geſchlechts eine ſolche zweybeinige Kreatur ktre J

dna
pirt; es iſt ſo ganz aus der Mode gekommen a

J

doch wir wolien iht alleine ſeyn, hort Ers? l

Jſabelle Cu Hannchen.)
Und Jhr konnt ein wenig hoflicher ſeyn.

Andreas.
O! daß ich in Jhnen nicht meine gebietende

Frau in Zukunft verehren ſoll, um zu ſehen, wie
man ſolchen naſeweiſen Kammermagdchen Lebens—

art lernt? Jch gehe durchdrungen von der tiefſten

Ehrfurcht, um meinem Herrn zu Hauſe ſeufzen

D zu
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Lzu helfen, oder den letzten Dienſt zu leiſten, wenn

er nicht mehr ſeufzen kann. Leben Sie gluckli—

cher als wir! GGebt ab.)

Dritter Auftritt.
Jſabelle. Hannchen.

Jabelle.Der Narr hat uilich mit ſeinen Poſſen ganz

weichmuthig gemacht.

Hannchen.
Nur gegen mich nicht: denn ich bekam einen

Verweis, da ich Sie von ihm befreyen wollte.

Jm Grunde, Manſſell, bin ich nicht boſe;
denn Herr Ariſt dauert mich, und ich ſehe doch
daraus, daß Jhnen ſein Schmerz nicht gleichgul—

tig iſt.
Jſabelle.

Wer kann ihm helfen?
Hannchen.

Das wiſſen Sie beſſer als ich.
Jſabelle.

IJch kann das Geſchehene nicht ungeſchehen
machen.

Hannchen.
Aber was noch geſchehen kann, zu verhindern

ſuchen?
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Jſabelle.
Du redſt nach Deinem Verſtande!

Hannchen.
„Freylich! und mein Verſtand rath mir, das—

jenige zu wahlen, was mir am beſten gefallt.

Jſabelle.
Wer fagt Dir, daß mir Ariſt beſſer, als

Kleanth gefalit?
Hannchen.

Jbre Unruhe, Jhre Seufzer, Jhr-—
Jſabelle.

Meine Unruhe?

Hannchen.
Ja! noch mehr die Wage, auf der ich in

meinem Kopfe ſchon Ariſten gegen Kleanthen ab—

gewogen.
Jſabelle.

Gie mochte wohl nicht richtig ſeyn.

Hannchen.
Ah! ſehr richtig: und Sie, Mamſell, ſind

viel zu fein, als daß Sie es nur wagen ſollten,
ſie gegen einander abzuwagen: denn der andere
wurde gewiß ſo in die Luft geſchnellet werden, daß
er leicht, wenn er herunter fiel, in Geſahr ware,
den Hals zu brechen.

Jſabelle.
Rede beſcheidner! es iſt wahr, Ariſt hat Ver—

dienſte, die Kleanth nicht hat; aber Kleanth-—

ül Hann
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Hannchen.

Kleanth hatte welche, die Ariſten fehlten?
Mit aller Ehrfurcht geſprochen, Sie muſſen ſehr
ſcharfſichtige Augen haben, um dieſe in dem er—
ſtern zu entdecken. Sooll ich eine Vergleichung
anſtellen, Mamiſell? Ariſt iſt beſcheiden, ſonſt
wurde er mit ſeiner Liebe ſo unverſchamt herum
geſprungen ſeyn, als Kleanth; er iſt treu und be—

ſtandig: nach funf Jahren, o Wunder unſrer
Zeiten! nach funf Jahren noch zu brennen!

J Jſabelle.
Hor auf, mich zu qualen!

Hannchen.
Jch ſollte Sie qualen? konnen Sie Verdien—

ſte nicht leiden? -2- und wenn wir auf den Ver—
ſtand kommen, wurde ſich Ariſt nicht alle zehn
Finger abbeiſſen, ehe er nur einen ſolchen albernen

Einfall vorbrachte, als Kleanth in einem Augen
blicke ausſchuttet? O! ich ſehe wohl, wie oft Sie
in ſeiner Seele roth werden, und ſich vor der Ge—
ſelljchaft ſchamen, wenn Sie kein Mittel finden,
ſeine Ehre zu retten.

Jſabelle.
Jch ſage Dir, ſchweig! JIch habe ihm meine

Hand gegeben, und dieſe werde ich nimmermehr

zurucknehmen. Meine eigne Ehre verbindet mich,
ſeine Fehler zu verbergen, und ich wunſchte fur mei—

ne Ruhe, daß ich ſie mir ſelbſt verbergen konnte.

Hann—
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Hannchen.

Aber ſo lange noch nicht die entſcheidende Cere—

monie uber Sie ergangen iſt, ſo lange-—

Jſabelle.
Edlen Seelen muß ihr Wort mehr, als alle

Eeremonie ſeyn!

Hannchen.
Alſo iſt es die Pflicht edler Seelen, ſich un—

glucklich zu machen?

Jſabelle.
Das wurde ich ſeyn, wenn ich wider meine

Pflicht handelte. Jch werde Ariſten aufs außerſte
iu vermeiden ſuchen.

Hannchen.
O ein gutes Zeichen fur Ariſten! Sie furch—

ten Jhren Feind!

Jſabelle.
Jch bin ihm und mir dieſe Vorſicht ſchuldig,

und ich unterſage Dir, mir kein Wort von ihm--

Hannchen.
Jch hoffe nicht, daß ich es werde nothig ha

ben: Jhr Herz wird Gie ſchon an ihn erinnern.

Jch werde Kleanthen ſo gar ſeine Abſichten
eutdecken, damit er auf ſeiner Hut iſt.

D3 Hann—
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Hannchen.

Heldenmaßig! Jch will es allen meinen Colle—

gen befehlen, daß ſie ihn mit Beſen hinausjagen,
wenn er ſich blicken laßt.

Jſabelle.
Keine Unhoflichkeit! das ſage ich Dir. Jch.

2

bin allezeit Ariſten fur ſeine guten Geſinnungen

Fank ſchuldig.

Haunchen.
Gut! ſo ſoll er paßiren. Man weis nicht, wie

man mit Jhnen dran iſt? Was geht mich end—
lich Ariſt an? Es iſt wahr, ein Menſch von
Kleanths Verdienſten! ich ſehe Sie ſchon im Gei—

ſte mit Kammerdienern, Mohren, Laufern und
Heyducken umgeben.-Jch werde doch Jhre er—
ſte Kammerfrau, wenn ſein Projekt gebahren

wird? Nicht wahr, meine liebe Mamſell?

Jſabelle.
Erinnere mich nicht an ſeine Thorheiten!

Kleanth wird ſich beſſern, und ich hoffe, noch ſo

viel Gewalt uber ſein Herz zu haben--

Hannchen.
Ha! da kommt er eben ſelbſt! nun laſſen Sie

Jhre Gewalt ſehen.

Vier
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Vierter Auftritt.
Jſabelle. Hannchen. Kleanth.

Jſabelle.
Sagen Sie mir nur, Herr Kleanth, was Sie

denken, daß Sie mich mit einem jungen Manne
alleine laſſen, der nicht ohne Urſache hier iſt?

Kleanth.
Es gehen wichtige Dinge vor, Maunnſell!

wichtige Dinge!
Hannchen.

Hui! ſein Kopf hat wieder von Projekten
Wehen.

Jſabelle.
Fur einen Brautigam muß nichts wichtigen

ſeyn, als die Angelegenheit ſeines Herzens!

Kleanth.
J

ver ganze Hof iſt meinetwegen in Aufruhr!

Jſabelle.
Was geht uns aber der Hof an, Herr

Kleanth? Sie wiſſen, daß mich die Neuigkeiten,
die daſelbſt vorgehen, ſo wenig intereſſiren, und
daß mir eine gluckliche Stille weit vorzuglicher iſt,
uls alles Gerauſche-

Kleanth.
Aber das. allgemeine Beſte muß uns zu Her—

ien gehn, und wenn man im Stande iſt, etwas
5V 4 beyzu
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beyzutragen, ſo muß man ſeine Talente leuchten
laſſen, und wenn es auch auf Koſten /unſrer Ruhe

geſchahe.

Hannchen.
Ja wohl, und ich ſehe ſchon im Geiſte des

Herrn Kleanths Leuchte ſo helle brennen, daß wir
in Gefahr ſind, uns die Flugel zu verſengen.

Jſabelle.
Herr Kleanth, lieben Sie mich wahrhaftig,

ſo entſagen Sie dieſen Grillen und denken Sie an
die Verbindung-

Kleanth.Grrillen? Grillen? o Mamſeli! Sie werden
ſehen, ob es Grillen ſind? wenn 'ich Sie weniger
liebte-2 aber Sie ſollen wiſſen, was mir die
Grafinn von Moos entdecket hat!

Hannchen.Jſt es etwan die Gemahlinn des Baron von

Rips, mit dem Sie das Projekt machten, die
Ottomanniſche Pforte zum Vaſallen des deutſchen

Reichs zu machen, und dem Sie ſo großmuthig
hundert Louisdor zur Reiſe nach der Turkey
geliehen?

Kleanth.
Jch will mein Geld gewiß auf Wucher ge—

liehen haben, wenn nur das Projekt zur Reie
kommt

Hann
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Hannchen.

Und wenn der Herr Baron wieder
von Todten erwachen wird; denn die ganze
Welt ſagt, daß er in Berlin gehangen wor-
den.

Kleaunth.

Rede Sie mit mehr Ehrfurcht von meinen

Freunden.

Jſabelle.
„Ss iſt wahr, Herr Kleanth, Sie bekummern

ſich um alles, was außer Jhnen iſt; an ſich ſelbſt

aber, welches doch die erſte Pflicht eines weiſen

Mannes iſt, denken Sie gar nicht. Es geht Jh
nen, wie den Goldmachern, die auf den kunfti—
gen Gewinnſt rechnen, und daruber an Bettelſtab
gerathen.

Kleanth.
O das ſind meiſtens dumme Teufel! Jch

ſollte es einmal unternehmen, wir wollten ſe—
hen 2227

Hannchen.

Ja: das hat uns noch gefehlt. Ein gewiſ—
ſer Midas ſoll auch einmal Gold gemacht haben,
aber es iſt ihm ſchon bekommen.

Schweig! gJſgabelle.

Ds5 Kleanth.
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Kleanth.

Jungfer Hannchen iſt ſehr verwegen, und ich
wundere mich

Jſabelle.
Ey, Herr Kleanth! ſo machen Gie ſich

auch nicht ſo lacherlich. Man iſt nicht im Stande,
mit Jhnen das geringſte ernſthaft zu verabreden.
Stets iſt Jhre Einbildungskraft geſchaftig--

Kleanth.
O die Grafinn hat auch meinen Witz ſehr

bewundert! Horen Sie nur den artigen Eine
fall -25

Hannchen.
Nun werden wir erſt ſeltſame Sachen zu ho

ren kriegen: denn wenn er anfangt witzig zu
werden

Jſabelle.
Ich will nichts hoören, Herr Kleanth. ſon

dern Sie ſollen mich einmal horen.

Kleanth.
Soll ich das als ein Zeichen Jhrer Liebe an

ſehen, wenn Sie ſich als eine Feindinn meiner
Verdienſte erklaren?

Jſabelle.
Seyn Sie witzig, wenn es Zeit iſt: ich will

Jhnen itzt einen Beweis geben, wie redlich es mein

Herz mit Jhnen meynt.

Kleanth.
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Kleanth.
Nun? 225 cbey Seite; Das muß ich ſagen,

die Grannn hat einen engliſchen Verſtand: ſie horte

alles, was ich ſagte -22
Hannchen.

Was Jhr Liebhaber furr Aufmerkſamkeit hat!
er murmelt wenigſtens, wenn er nicht reden darf.

Kleanth.
Jch hore, ich hore, reden Sie, Manſſell.

Jſabelle.
Jch muß Jhnen ſagen, Herr Kleanth, daß

Freunde aufzunehmen, ſehr unbehutſam iſt.
Jhre Wahl, Herr Ariſten unter die Zahl Jhrer

Kleanth.
Warum? er iſt doch ein ſo allerliebſter, ar—.

tiger Menſch. Er hat mir ſo viel Schones vorge—
ſagt -22 glauben Sie mir, ſeine Bekanntſchaft
wird mir bey der Welt Ehre machen.

Hannchen.
Da haben Sie Recht, Herr Kleanth! Jch

weis gewiß, jedermann muß erſtaunen, wie Sie
beyde zuſammen kommen.

Jſabelle.
Jch habe nichts wider ſeine Verdienſte: aber er iſt,

wie ich Jhnen ſchon geſagt, mem Liebhaber geweſen.

Kleanth.
Deſto beſſer! iſt es nicht eine Ehre fur mei—

nen Verſtand, daß er mir weichen muß?

Hann—
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Hannchen.

Allerdings! zumal, da er funf Jahr von
uns entfernt geweſen.

Kleanth.
Noch mehr! ich wunſchte, daß es ihm ein

fiel, mich bey Jhnen zu verdrangen! O was woll—
te ich nicht fur Gegencoups erſinnen!

Jſabelle.
So muß ich Jhnen ſagen, daß Jhr Wunſch

erfullet iſt. Er hat mir erklaret, daß er mich noch
eben ſo heftig, als vormals, liebe; daß er in
Verzweiflung ſey, nachdem er gehoret, daß Jh
nen meine Hand beſtimmt iſt.

Hannchen.
Gey Seite) Nun das iſt auch eine Treuherzig

keit, die verdiente, daß ſie den Narren am Halſe

behielt.

Kleanth.
Hahaha! ein witziger Vogel! er hat ſich ge

wiß vorgenommen, Sie auf die Probe zu ſtellen.
Wir ſind ſolche Herzensfreunde! horen Sie,
meine liebe Braut, es fallt mir ein Projekt ein,
ſtellen Sie ſich nur wieder, als wenn Gie ſterb
lich in ihn verliebt waren-2

Jſabelle.
Das werde ich nicht thun, Herr Kleanth!

Es zeiget eine unertragliche Eitelkeit von Jhnen

an,
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an, wenn Sie glauben, daß Sie alleine der Mann
ſind, dem alles weichen muß, und ſehr wenig
Liebe fur mich, daß Sie einen Nebenbuhler ſo
gleichgultig anſehen, von dem Sie ſelbſt ſagen, daß
er ein vernunftiger und feiner Mann iſt.

Hannchen.
Was ſagen Sie, Mamſell? Herr Kleanth hat

Recht. Jſt auch die Vergleichung zwiſchen ihm
und Herr Ariſten moglich!

Kleanth lachelt zufrieden mit ſich ſelbſt.)

Freylich wohl; die Gefahr iſt groß!
Aber zum Spas, Mamſell, zum Spas-—

Jſabelle.
Alſo wollen Sie mit einem ehrlichen Manne

Jhren Spas treiben, den Sie Jhren Freund nen
nen?

Kleanth.
Wenn er aber den Spas anfangt? O

ich bin nicht dumm! Sie ſollten mich nur machen

laſſen!
Hannchen ceimlich zu Jſabellen.)

So laſſen Sie ihn doch machen: viielleicht
fangt er ſich in ſeinen eigenen Projekten —-Ha!

da kommt Ariſt
Gſſabelle will gehen.)

Kleanth.
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Kleanth.
Nein, Sie muſſen bleiben;, liebſte Braut?

ich habe Jhnen beyden etwas vorzutragen.

Jſabelle.
Sie wiſſen, daß wir dieſen Mittag beym Herr

Valer zu Gaſte ſind?
Kleanth.

Eben deswegen, eben deswegen.

Jſabelle.
GZu Hannchen) Geh! ich werde gleich kommen;

daß Du mich vollends ankleiden kannſt.

Funfter Auftritt.
Jſabelle. Kleanth. Ariſt.

Ariſt.
Verzeihen Sie, Mamſell, daß ich ſchon wie—

der Sie zu unterbrechen gezwungen bin. Jch
ſuchte Herr Kleanthen-—

Jſabelle.
Alſo habe ich wohl hier nichts weiter zu thun?

Kleanth.
Bleiben GSie, ich weis ſchon, was es betrifft!

hahaha!

Ariſt.
Herr Valer, den ich weiter nicht kenne, thut

mir die Ehre an, und laßt mir ſagen, daß er
durch Herr Kleanthen von meiner Ankunft unter—

richtet

J
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richtet ſey, und bittet, daß ich in Jhrer Geſell—
ſchaft bey ihm ſperſen mochte.

Jſabelle.
Gey Seite) Eine Thorheit uber die andere!—

222Jch weis in der That nicht, ob ich-—

Kleanth.
Ob Sie mit hingehen werden, da Sie den Au—

genblick zuvor davon geſprochen haben?

Ariſt.
Ich wurde mir nicht vergeben, wenn ich Ur—

ſache daran ſeyn ſollte.

Kleanth.
Hahaha, ein witziger Einfall von mir! was

ſagen Sie dazu?
Ariſt.

Ich bin entzuckt uber Jhre Gefalligkeit.

Kleanth.
Horen Sie einmal! er iſt entzuckt daruber!

Noch mehr! er wird an meiner Stelle hingehen!

Jſabelle.
Und Sie werden nicht mit hingehen?

Kleanth.
Nein! ſehen Sie nur, wie ich das Ding an—

gefangen habe. Die Grafinn, von der ich Jhnen
geſagt habe, hat mich gebeten, dieſen Mittag mit
ihr auf der Serviette zu ſpeiſen. Wir haben wich—

tige Dinge zu verabreden.

Jſabelle.
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Jſabelle.

Was wird aber Herr Valer ſagen? Sie
hatten ja die trifftigſte Entſchuldigung vor ſich?

Kleanth.
O ich bin ſchon bey ihm geweſen, und habe

ihn gebeten, daß Sie Herr Ariſt an meiner Statt
hinbringen mochte. Es betrifft mein Gluck.

Jſabelle.
Jhr Gluck? welches iſt Jhnen itzt das großte?

Ariſt.
Vermuthlich, daß er Sie glucklich zu machen

ſuchet. ---Nicht wahr, liebſter Freund?
warum wollen Sie ihm dieſe Freude verſagen?

Kieanth.
Vortrefflich geantwortet! cheimlich iu ihr) nicht

wahr, er hat Verſtand? -2- Sie ſehen leicht
ein, daß wenn ich glucklich bin-—

Jſabelle.
Ich verſichere Sie aber, daß ich nicht gekom

men ware, und wenn mich heute ein Prinz gebeten
hatte, da ich einmal mein Wort gegeben habe.

Kleanth (auu Ariſten heimlich.)

Horen Sie einmal, wie ſie in mich verliebt
iſt!-— Die Grafinn will mich uber eine Sache zu
Rathe ziehen, die von außerſter Wichtigkeit iſt! be

denken Sie, eine Grafinn!

Jſabelle.
Ziehen Sie eine Grafinn Jhrer Braut vor?

Ariſt.
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Ariſt.
Das thut Herr Kleanth gewiß nicht: abet

wer kann fur ſeinen Ruhm? und ein ehrliebendet
Mann muß dieſen zu behaupten ſuchen.

Kleanth.
Schon! ſchon!

Jſabelle.
Sehen Sie nicht, daß ſich Herr Arjſt Jhret

Schwache bedienet, um

Kleanth.
Meiner Schwache? meiner Schwacher?

—rnWas ſagen Sie dazu, Herr Ariſt? was iſt meine
Schwache?

S

Ariſt.Einem Frauenzimmer, Herr Kleanth, darf
man nicht widerſprechen, zumal wenn der Vor—
wurf aus ſo ſchonen Urfachen koommt. O wie gluckt
lich ſind Sie, Herr Klegnth! dort eine Grafinn,
und hier eine liebenswurdige Jſabelle! und beyde
wunſchen Sie bey ſich zu haben? was fur ein
xuhmlicher Kampf zwiſchen Ehre und Liebe!

Kleanth.
Unvergleichlich! und nicht wahr? liebſter

Freund, die Ehre muß bey großen Seelen uber
winden! Es ſoll mich alſo nichts abhalten; Siz
fuhren meine liebe Brqut zů Valeren

E Arjſt.
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Ariſt.

IJch bewundere Jhre Großmuth und muß
Sie umarmen.

Kleanth.
Hahaha! an Jſabelen) Sehen Sie, wie groß

muthig ich ſeyn kann?

Jſabelle.
Sie ſollten Sich ſchamen, Herr Ariſt, die

treuherzige Leichtglaubigkeit

Ariſt.
Geimlich) O liebſte. Jſabelle! ſetzen Sie Sich

an meine Stelle!
Zſahelle.

Machen Sie was Sie wollen; gehen Sie zu

Jhrer Grafinn! laſſen Sie Jhren Verſtand be—
wundern und ſich Ariſten auslachen.

GGeht ab.)

Sechſter Auftritt.
Ariſt. Kleanth.

Ariſt.Gliucklicher Kleanth!. dieſe ſchone Eifer—
ſucht war mehr werth, als die heftigſte Liebeser—
klarung. Wurden Sie weniger geliebt, ſo wurde
man ſich freuen, eine Gelegenheit gefunden zu ha
ben, Jhrer los zu werdyn: aber auch ſolche. glan-
gende Eigenſchaften 4

Kleanth.
iü
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Kleanth.

Sollten Sie mich auslachen? Hahaha! Sind
Sie nicht mem guter Freund? laſſen Sie uns lie—

ber uber die kleine Sprode lachen!---W Wiſſen
Sie, daß ſie mir weißgemacht hat, Sie waren
in ſie verliebt? aber ich merke es ſchon, ſie
will mich ſtets alleine um ſich haben, ich ſoll nichts
thun als ſeufzen, und das ſchickt ſich nicht einmal

fur einen Mann von meinem Verſtande. Ah! ſie
machet mich nicht dumm!

Ariſt.Nicht anders! das iſt nun die Schwachheit
der Frauenzimmer! ſobald ſie glauben, daß ſie
unſer Herz in ihrer Gewalt haben, ſo wollen ſie,
daß man ſich um ſie herum, wie der Mond um
die Erde dreht!

Kleanth.
Ey ja doch, ich habe auch mit andern Plane

ten zu thun! Wenn ich vollends in die Geſchafftt

komme: da wird das gute Kind noch oft allein
ſeyn muſſen!

Ariſt.Aber da mich Jſabelle nun nicht wurdig get
nug fand, ſie ſtatt Jhrer hinzubegleiten; ſo hat
ten Sie ihr doch dieſe Gefalligkeit nicht verſagen

ſollen?
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Kleanth.

Unmoglich, mein lieber Ariſt! Sehen Sie
nur! Die Grafinn von Moos hat mir entdeckt, daß
man am Hofe uber mein Projekt ganz in Erſtau—
nen gerathen ſey, daß man daſelbſt bloß von mir

und meinen Einſichten rede, daß ſte bloß aus Neu—

gier hergekommen ware, mich zu ſehen und zu be—

wundern, daß ihr viele Herrſchaften nachfolgen
wurden, daß ſie einen ſo großen Begriff von mei—
nem Verſtande habe, um mich ſelbſt in einer Sa

che zu Rathe zu ziehen, die fur ſie von außerſter
Wichtigkeit ware. Sie will deswegen mit. mir

ganz alleine ſpeiſen. Kann ich ihr wohl eine ſolche

Bitte verſagen? was wurde ſie gedacht haben,
wenn ich mich entſchuldiget hatte, daß ich heute zu

Gaſte ware!

Ariſt.
Ja wohl, und wir wiſſen leider! wie viel die

Damen Einfluß bey Hofe haben! Eine falſche
Rachricht, die ſie von Jhnen mit zurucke bringen
konnte, und es ware um alle Jhre Projekte geſchehen?

Kleanth.
O Sie machen mich-zittern! Ware es eine ge

meine Dame, ja, da war es ein aders: aber Sio
muſſen wiſſen, daß ſie mit allen Vornehmen am
Hofe in Verbindung ſteht und taglich mit der Herra

ſchaft ſpielen muß.

Ari ſt.
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Ariſt.

Um ſo viel mehr! und was wird es Jhnen
ſchaden, wenn ich auch Jſabellen einige Sußigkei—

ten vorſage? womit ſoll man das ſchone Geſchlecht

ſonſt unterhalten?

Kleanth.
Freylich wohl! zumal Jſabelle:.. Jch habe

ihr etlichemal von meinen Projekten etwas vorge—
ſagt, und ſie hat ein Geſchrey daruber erhoben, als
ob es in ihrer Kammer brennte.--WWas ſagen

Sie zu dem Einfalle? hahaha--- Stille! da
kommt mein Schwiegervater! ich habe etwas allei

ne mit ihm zu reden.

Ariſt.
Erlauben Sie nur, daß ich ihm mein Compli

ment machen darf. Sie wiſſen, daß er viel auf
Ceremonien halt, und wurde es alſo ſehr ubel neh

men, wenn ich ihm noch nicht aufgewarter hatte. Jch
will darnach in Vamons Zimmer gehen, und war—

ten, bis Mamſell Jſabelle zum Herrn Valer geht.

Siebenter Auftritt.
Die Vorigen. Geronte.

Kleanth.
Hier habe ich die Ehre, Jhnen einen uneiner be—

ſten Freunde vorzuſtellen. O! wie viel wird Jh

nen dieſer von mir erzahlen konnen!

Es Geronte
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Geronte.

Je Herr Ariſt! wir kennen ja auch noch ein—
ander? willkommen hier zu Lande! Alſo loben Sie
die Wahl, die ich hier in dieſem meinem Herrn—
Schwiegerſohne gethan habe? Es iſt mir ſchwer
gefallen, unter ſo vielen Procis zu wahlen, aber die

Klugheit, die Klugheit iſt die beſte Minerva!

Ariſt.
Jch zweifle nicht. Dieſe Wahl aber macht

Jbhrem Verſtande Ehre, und ich wunſche Jhnen
don Herzen Gluck!

Kleanth (heimlich iu Geronten

Er iſt ganz entzuckt von mir, und hat die
Welt geſehen.

Geronte.

Sie haben die Politik auf Reiſen ſtudiret?

das iſt brav! Es iſt ein weites Feld! Jch habe
mich auch ein wenig darinnen umgeſehen, und viele
Supplemente zu Lunigs Reden, die man an große
Herren bey verſchiedenen Gelegenheiten halten

konnte, ausgearbeitet. O die hatten Sie an Ho—
fen nutzen konnen, wenn ich es nur gewußt hatte!
haben Sie noch Luſt, ſie abzuſchreiben? Gie ſol-

len ſehen, daß ich ein wahrer Freund von Jhnen bin.

Kleanth.
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Kleanth (heimlich zu Ariſten)

Mein Schwiegervater iſt ein geſchickter
Mann: GSie ſollten uns einmal von Staatsſachen

ſchwatzen horen.

Ariſt.
Man drucket ſich itzt an Hofen ſehr kurz aus,

und meiſtens franzoſiſch.

Geronte.
Eine verdammte Gewohnheit! ein Beweis

der Verderbniſſe unſerer Hofe! zu Jaeitus Zeiten.S
4

wußte man davon nichts.— -Herr Schwieger-
ſohn, wenn es dahin lommt,-—ie wiſſen ſchon,

was ich meyne,)-- ſo ſollen alle franzoſiſche Koche.
geſpieſet, allen Sprachmeiſtern die zunge ausgeſchnit—
ten werden, wenn ſie nicht Deutſch lernen wollen,
und wer am Hofe und in der Stadt em Wort
Franzoſiſch redt, an den Pranger geſtellt werden.
Ich habe in meinem Leben das lauderweliche zeugn

nicht leiden konnen.

Kleanth.

Jch werde dafur ſorgen, Herr Papa. Es
kommt auf ein Exempel an, das man ſtatuiret, und

ich will, ſo bald ich ein wenig Zeit habe, ein Pro—

jekt aufſetzen, nach dem der franzoſiſche Hof ſelbſt

ſol gezwungen ſeyn, Deuiſch zu reden.

E4 Ariſt.
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Ariſt.Der Mißbrauche ſind freylich viel! Jch will
Gie aber itzt nicht langer unterbrechen. Herr
Kleanth hat mir ſchon geſagt, daß er eine wichtige

Unterredung mit Jhnen vorhabe, und ich ſoll die—
ſen Mittag das Gluck haben, mut Jhnen bey Herr
Valeren zu ſpeiſen.

Geronte.
Nun, das iſt mir lieb: ich muß mich nach ver—

ſchiedenen Dingen noch bey Jhnen erkundigen. Der
Spaniſche Hof iſt vor Zeiten immer noch in neinen

Augen der klugſte gewefen, man hielt dvch noch daſelbſt

etwas auf Hoflichkeit. Jn Wien iſt man zu unſfrer
Zeit ſchon zu Franzoſiſch geworden, doch hore ich
noch mit Verguugen, daß man wenigſtens ein Graf
ſeyn muß, uin hin und wieder vorgelaſſen zu wer—

den. Mein Großgroßvater iſt ein großer Narr
geweſen! der Kayſer Leopold hat ihn ſchon in Ba

ronſtand erheben wollen, weil er ihm immer ſehr
gute eingemachte Nuſſe ſpediret, und der einfalti—

ge Mann hat lieber ein ehrlicher Kramer bleiben,

wollen--nun, wir wollen nicht immer bleiben
was wir ſind!

Ariſt.
Ich habe alſo die Ehre, Sie bald wieder zu ſe

hen! cim Weggehen Jſt doch das ganze Haus zum

Narren geworden. (Veht ab.)

Achter
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Achter Auftritt.
Kleanth. Geronte.

Kleanth.
Es gehen wichtige Dinge vor, Herr Papa, wich

tige Dinge!

2

Geronte.

Haben Sie etwan Nachrichten, wie der Hof

Jhr Projekt aufgenommen? Es ſind mir noch
viele Mißbrauche eingefallen, die man abſchaffen

muß.

Kleanth.

O das wird ſich geben. Alles nach und nach!

Geronte.

Ja ja, Rom war freylich nicht in einem Ta—
ge gebauet. Zur Sache!

Kleanth.
Es iſt itzt eine Grafinn hier, die mich verſt

chert, daß mein Projekt viel Aufſehens bey Hofe
machet. Sie hat nach mir geſchickt, ich ſoll diefen
Mittag mit ihr alleine ſpeiſen. Sie bedarf auch
in einer gewiſſen Sache, die ſie mir noch nicht ent
decket hat, meines Raths. Jch habe ihr den Vor:

ſchlag gethan, daß Sie dieſelbe mit debattiren

Es ſollek,
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ſollen, und ſie will gleich nach aufgehobener Tafel

hier erſcheinen--

Geronte.
Behute der Himmel! die Hoflichkeit erfodert,

daß wir ihr aufwarten!Sie werden alſo nicht zu
Valeren kommen? Jch kann es auch abſagen

laſſen!

Kleanth.

GSie hat ſolches durchaus verbeten: ſie glaubt
politiſche Urſachen dazu zu haben.

Geronte.
Ja, wenn das iſt!

Kleanth.
Sehen Sie nur, daß Sie ſich bald bey Vale

ren losreiſſen. Es wurde ohnedieß zu viel Auf—
ſehens geben, wenn keines von uns hinka—

me, und meine Braut wurde Schwürigkeiten ma
chen, alleine zu gehen.

Geronte.
Egregie! Sie haben Recht, Herr Schwieger

ſohn! und ich lobe Jhren Verſtand!

Kleanth.
O ſeit ich vollends dieſe Grafinn geſehen habe!

(es iſt eine Perſon von großem Verſtande!) ſeit
dem entdecken ſich mir Ausſtchten--- En! eyl!

Herr
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Herr Papa, das wird zu reformiren geben, wenn
wir ins Kabmet kommen. Jch habe der Grafin
ſchon entdecket, daß itzt Ihr Hauptaugenmerk das
Commerziuin iſt, und Sie werden auch ein wenig
auf ein neues Ceremoniel zu denten haben; die
Grafinn iſt mit dem gegenwartigen eben ſo wenig

zufrieden.

Geronte.

Das ſoll alles anders werden! Jch will mich
noch vor Tiſche auf eine kleine Rede vorbereiten,

die ich an ſie bey der Ehre ihres Veſuchs halten
will. Gehen Sie nur immer wieder hin; ſagen
Gie ihr, daß ich von politiſchen Sachen einen ſchö—

nen Vorrath habe.

Kleanth.

O Sie hat ſchon davon Wind, und ich verzog
re nicht einen Augenblick.

(Gie gehen ab.y

Ende des zweyten Aufzugs.

Dritter
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Dritter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Damon. Hannchen.

Damon.
9Alſo iſt Ariſt ſtatt Kleanthen mit meiner Schwo
ſter zu Valeren gegangen? hahaha!

Hannchen.
Nicht anders! es koſtete zwar viel Muhe, die

Manmnſſell zu bereden; aber endlich auf mein Zure

den und Ariſts ſehr demuthige Bitte that ſie dem
WVohlſtande doch die Gewalt an.

Damon.
Und Kleanth?

Hannchen.
Jch weis nicht, was der fur eine Grafinn auf

gegabelt hat: aber ſein Koöpf iſt ſo von ihr vollz

Damon.
Hahaha! ich habe die Ehre ſie auch zu kennen.

Hannchen.

Sie kennen ſie? mit aller Ehrfurcht geſpro—
chen. Jhre Grafſchaft mag alſo nicht weit vom
Kehrichthaufen, oder von den beruhmteſten

Wirths
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Wirthshauſern liegen? Herr Damon, Herr Da—
mon, dahinter ſteckt etwas!

Damon.
Narr! was ſoll darhinter ſtecken? ich kann

Baroneſſinnen, Grafinnen, Herzoginnen und Erjz—
herzoginnen machen. Du darfſt mir ein gutes
Wort geben

Haunchen.
IJch glaube, Kleanth hat Sie angeſteckt? denn

der projektiret ſich noch entweder zum Konige oder“

an Galgen.“-- Cbeilen Sie denn auch Graf—
ſchaften aus?

Damon.
Albernes Thier, muß man denn Grafſchaften

haben, um Graf zu ſeyn?

Hannchen.
Das habe ich mir wohl eingebilbet. Sie wur

den mir ſonſt wenigſtens meine ſieben Groſchen
wiedergeben, die ich Jhnen ſchon vor vierzehn Ta—
gen zu einem Bande in. Haarbeutel geliehen habe?
Gie ſehen, wie demuthig ich denkt.

Damon.
Schame Dich, einen Mann, der ſolche Cha—

raktere vergiebt, an eine ſolche Lumpenſchuld zu

erinnern! hier haſt Du einen Gulden dafur
Cer giebt.iht aun dez Virſe, die ihm Ariſt gegeben.)

Hann—

mn



78 Der Projektmacher,
Hannchen.

Was zum Henker! ich will doch nicht hoffen,
daß Sie jemanden beſtohlen haben?-- auch Gold in

der Borſe? das geht nicht von rechten Dingen zu.
Kein Menſch giebt Jhnen einen Dreyer auf

LEredit.

Damon.
Glaubſt du nun bald, daß ich Grafinnen machen

kann?-25 doch itzt ſage mir, wie ſtellt ſich meine
Schweſter gegen Ariſten? hat ſie wieder Feuer ge
fangen, oder knaupelt ſie noch an ihrer Tugend?

Hannchen.
Jch blaſe die Funken auf, ſo viel als ich nur

kann, und ihr Gewiſſen loſcht, wo es nur kann.
IJch denke aber doch, wenn die Flamme nur ein—

mal Gewalt gewinnet, ſo ſoll alles nichts helfen.
Jch mochte nur wiſſen, wie die Gaſterey bey Va
leren ablaufen wird.

Damon.
Das will ich bald erfahren! Jch will itzt hin

gehen und ein bischen ſchieren, ſo verdrußlich mir

auch die Geſellſchaft ſeyn wird? denn ich ſehe ſie
im Geiſte beyſammen. ſitzen. Valer wird ihnen
Complimente uber das ſchlechte Traktement vor

mieckern, Ariſt wird ſeufzen, Jſabelle predigen,
und mein Vater Staatshandel ſchlichten. Jch
muß meinen Fehler bey Ariſten wieder gut ma

chen:
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chen: denn er hat brav geerbt und meine Freund—

ſchaft
Hannchen.

O ja! die iſt herzbrechend! was fur eine zart—
liche Freundſchaft fur Ariſtens Borſe! ich merke
allmahlich die Geſchichte.

Damon.
Schweig Magdchen! Jtzt will ich Dir nur

im Vertrauen ſagen, wenn die Grafinn zu mei—
nem Vater kommt, ſo mache mit Deiner Naſeweis—

heit keinen dummen Streich! Du weißt, was
man Perſonen von dieſem Range fur Achtung
ſchuldig iſt.

Hannchen.
Ha! und ſie iſt aus Jhrer Fabrik?

Damon.Stille! da kommt ihr Kammerdiener

Hannchen.
Verzweifelt, und auch ein Kammerdiener!

Damon.
Du kannſt Dich fortpacken.

Hannchen.
Und ich habe zuſt hier zu bleiben.

Damon.
Magdchen, willſt Du fort!

Zwey
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Zweyter Auftritt.
Die Vorigen. Lafleur.

Damon.
Was bringt Er?

Lafleur.
Meine Grafinn und Herr Kleanth ſchicken mich

her, um zu ſehen, vb Herr Geronte nach Hauſe iſt?

Hannchen bey Eerite)
Jch muß hinter das Geheimniß kommen, es

koſte, was es wolle! (ie tritt in die Seene-)

Damon eeimlich zu ihm.)

Ein wenig ſachte! Da iſt ein kleiner Teufel
bon Magdchen, die uns behorcht-- wie geht un—

ſere Sache?
Lafleur caut die Seite.)

Aufs beſte von der Welt: Lieschen iſt ein ver
ſchmitztes Rabenaas! ich dachte, nur in Frankreich

konnte man ſolche Komodien ſpielen; aber ſie ver—
diente dort gebohren zu ſenn. Alle Grafen und
Grafinnen ſind entweder von Urenkeln oder vom

Großgroßvater mit ihr verwandt: ſie ſitzt am Ru
der aller Geſchaffte und rudert den armen Kleanth

ſo in den Wolfen umher, daß er itzt alle Sterne un
ter ſeinen Fußen hat, und ſo viele Donnetkeile auf die

Europaiſchen Staaten herab ſchickt, daß man uberall

auf Ruinen von Prinzen oder Miniſtern tritt.

Damon.
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Damon.

Hahaha!
Lafleur.

Jtzt hat ſie ihm die wichtige Angelegenheit ih—
res Heyrathsgeſchafftes vorgetragen, woruber Herr
Geronte mit in geheimden Rath ſoll gezogen wer—

den. Siee ſollten ſich todt lachen, was er fur Pro—
jekte macht, ſie von ihrer vorgegebenen Verbindung

zu befreyen! Jch ſoll eben ſehen, ob Jhr Herr
Vater wieder zu Hauſe iſt, um ſie beyderſeits zu
melden.

Damon,
Nehme Er ja bey meinem Vater ein recht

feyerlich Geſichte an. Jch will ihn gleich herſchi
cken- gegen Seinen Herrn laſſe Er ſich nichttz
merken: er hat ein Gewiſſen, nicht großer, als ein
Nadelohr.

kafleur.

D ich kenne ihn. Sein Befehl geht ohnedieß
ſchon ſo weit, daß, wenn unſere Betrugereyen die
erlaubten Granzen uberſchritten, ſo ſoll ichs ihm
entdecken. Zu gutem Glucke hat er dieſe nicht ge—

ſteckt, ich kann alſo ſo weit ſpringen, als ich will,

Damon.
Du biſt ein braver Junge! O wie wollte ich

meinen Vater bey der Naſe herum fuhren, wenn

ß ch
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ich Dich zu meinem Feldwebel hatte! nun ver—
treibe Er ſich die Zeit, bis mein Alter kmmt

Geht ab.)
ĩd

Dritter Auftritt.
Lafleur. Hannchen, Die hinter der Seene

hervor tritt.)

ĩJ
Lafleur.

J

Ha! da giebts etwas, womit ich mich unter—
ĩ hallten kann- ah! meine Schone! Sie gehoren

vermuthlich in das Haus? darf ein unterthaniger
Diener Sie durch ſeige Wenigkeit -1

Hannchen.

9 ja, Seine Wenigkeit kann die Gnade haben,

Lafleur.
Ich heiße eigentlich nicht ſo! mein Name iſt

Herr Blume: in meinen Campagnen aber habe ich
den Namen Lafleur erworben.

Hannchen.
Vermuthlich hat Er dieſe Campagnen mit der

Frau Grafinn gemacht, in deren Dienſten Er iſt?

kLafleur.
Behute der Himmel! ich kann Jhnen die

Nartben zeigen, die ich in den Schlachten bey Det

tingen 25
Hannchen.
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Hannchen.
Jch verlange ſie nicht zu ſehen. Itzt mogen

Seine Dienſte vielleicht kleinen Spitzbubereyen ge

widmet ſeyn?

Lafleur.
Was fagen Sie? ich diene bey Jhro Exrel-

lenz 22
Hannchen.

Ha, Er kheilet gewiß die Titel aus; zu denen
Herr Damon die Grafſchaften vergiebt?

kafleur:
Huten Gie ſich, ſolche Majeſtatsbeleidigun

gen zu begehen. Meine Grafinn hat mir die Gna
de angethan, mich zu ihren Kammerdiener zu er—
nennen, .und die Kainmerdiener heißen in unſerin
Lande nicht Er, ſondern Sie.

Hannchen.
Alfo mein Herr Sie, Hekrr Biume, Herr

Lafleur, Herr Kammerdiener und Eure Wenigkeit;

was wollen Sie hier?
kafl enr.

Sie ſind fehr ſpashaft! Meine Grafinne
Hannchen.

Heißt Jhre Grafinn nicht Lieschen?

Lafleurt
tBey Seite.) Verflucht! Alierbings heißt

ſie Eliſabetha, Franziska, Luddvica Catharina,
Alexandrina, Brigitta

72 Hann
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Hannchen.

Mareipilla, Cunigunda, et eaetera, et caeto-
In meinem Kalender ſtehen der Namen

ra.
noch mehr.

Lafleur.
Von Moos.

Hannchen.
Von Moos? Jhr Urſprung jſt alſo hinterm

gaune her. Ilnd was will denn dieſe Fran Eliſa—

betha et caetera, et caetera?

Lafleur.
Herr Kleanth, dieſes Protocoll der Weisheit

und Staatsiviſſenſchaft, hat die Gnade bey memer
Graſinn auf der Serviette zu ſpeiſen, und ſie von
ſeinen Projekten zu unterhalten.---O wie viel
habe ich die Zeit über, da ich hinter ihrem Stuhle
ſerviret, ſeme Einſuht zu hewundern, Gelegenheit

gehabt!.-25 dieſe beyhde ſchicken mich. her, Erkun—

digung einzuziehen, ob Herr Geronten-
Hannchen.

Ob Herr Geronte auch ſo ein Schops, wie
Kleanth ſeyn und ſich von Euch will betrugen laſ—
ſen? nein, Herr Kammerdiener. Nein, nein; ich
bin meines Herrn Jungfer Tochter hochbetrqutes
Kammermagdchen, und meine Ehrlichkeit geht ſo

weit, daß, wenn ich in meiner Gerichtsbarkeit
ESpitzbuben antreffe, ich ſo gleich nach den Haſchern

ſchicke. kafleur.
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Lafleur.
WM.—tamſell! bedenken Sie, an wem Sie Sich

vergreifen? bedenken Sie die Ahndung, die Sie
Sich von meiner Grafinn -2

a

Hannchen.
Und bedenken ie, daß wenn man einem ar—

men Narren, wie Kleanthen, zum Beſten hat,

wenn man -27
kKafleur.

St! St! es mochte jemand zuhoren, und Sie
konnten ſich ins Ungluck bringen! Meine Grafinn
hat edlere Abſichten

Hannchen.
Wir kennen ſie. Kurz und gut, Herr Lafleur!

Jhre Karte iſt verrathen, und wo Sie mir nicht
die Wahrheit geſtehen, ohne Barmherzigkeit nach
den Haſchern!

kafleur.
Aber, ich bin auch meiner Grafinn Friſeur,

Barbier-
Hannchen.

Verzweifelt! alſo hat ihre Grafinn auch einen

Bart?
Lafleur.

Sie horet wohl, daß ich mich verſprach. Mein

voriger Herin-
c

G3 Hannchen.
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Hannchen.

Jch ſchicke nach den Haſchern, Herr Friſeur.
ohne weitere bmſtande. (ſie thut ais ob ſie weggehen

wollte.)

kafleur.
4

Jch vitte Sie um Jhrer eignen Gluckſeligkeit
waillen

Hannchen.
Nicht anders! ich will ein Opfer der Treue

fur meine Herrſchaft werden, entweder die Wahr

heit, oder -2—

Fafleur.Ich ſehe wohl

Hannchen.

Richt gemurmelt!

Lafleur.Konnen Sie ſchweigen „meine Prinzeßinn?

Hannchen.
Das fragt man keinen Richter, wenn man

im Verhor iſt.
Lafleur.

Alſo werden Sie Sich auch gefallen laſſen,
mich fragweiſe zu vernehmen, wie es einmal bey

der Jnquiſition gewohnlich iſt?

Hannchen.
Wer iſt Sein eigentlicher Herr

Lafleur.
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Laſleur.

Eigentlich Jgdt diene ich bey der Frau

Grafinn.
Hannchen.

Geſchwind nach den Haſchern!

kLafleur.
Eigentlich iſt der, den ich zu balbiren die Eh—

e habe, Herr Ariſt.

Hannchen.
Wohl gemerkt! und wo ſtamtut dieſe Grafinn

her?
kafleur.

Eigentlich vom Herrn Damon.

Hannchen.
Und was habt Jhr mit Kleanthen vor?

kLafleur.
Eigentlich-- o dort ſeh ich Herr Geronten

kommen! Unis Himmels willen! verrathe Sie mich
nicht, mein liebes Kind! Ich verſpreche Jhr

Hannchen.
Schon gut! ich weis genug. Die Jnquiſi

kion wird nach Gurbeſinden zu ſemer Zeu fortgeſe—

tzet werden.

F 4 Vierter
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Vierter Auftritt.
Lafleur. Hannchen. Geronte.

Hannchen.

Ich habe hier die Ehre, Jhnen den Herrn
Kammerdiener von Ihro Errellenz der Frau Gra—
finn Eliſabetha, Franciska, et caetera, et cactera
von Moos vorzuſtellen. A

Geronte.
Ha! ich merke ſchon, was ſein Begehren iſt.

Jch ſoll die Gnade haben z
Lafleur.

Es iſt eine Gnade fur uns, wenn Sie der
gnadigen Frau Grafinn erlauben wollen, ſich an
dem Glanze ihrer Weisheit zu erwarmen. Sie

wird mit dem Sehne ihrer Wahl, deſſen Name
der Herr von Kleanth iſt, augenblicklich hier ſeyn.

Geronte.
Nur noch Herr Kleanth, mein Freund! Jch

ſehe, was fur tiefe Ehrerbietung ſie verdienet, da

ſelbſt in Jhrem Bedienten ſolche Talente der Be
redtſamkeit hervor leuchten.

Hannchen.
O ja, er iſt ſo geſchwatzig, wie eine Aelſter.

Geronte,
cZu ihr auf die Erite) St! die Vergleichung iſt

ehrenruhrig!

Lafleur.
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Lafleur.
Wir vergeben bey Hofe einer Dame alles.

Geronte.
Es iſt nur meiner Tochter Magdchen, und Er

weis
Lafleur.

Ja, ich weis, daß ſie alſo wenigſtens zu einem
Geſchlechte gehoret, das bey Hofe einen großen
Einfluß hat. Als ich in Frankreich war-

Geronte.
Stille, ſtille! man muß die Staatsgeheimniſſe

nicht unter dieſe Leute kommen laſſen: ſie machen

allezeit einen ubllen Gebrauch davon, und die Ver—

ſchwiegenheit

Lafleur.
Ja wohl, die Verſchwiegenheit! wir ſagen es

auch deswegen allezeit bey Hofe uns nur ins Ohr,
wenn der Konig ausreitet, und doch weis es dn

ganze Stadt.
Hannchen.

8Das iſt ſehr wunderbar, aber laßt man nicht
erſt den Leuten die Augen verbinden?

Geronte.
Geh Deiner Wege, unbiſcheidnes Thier!

Verzeihen Sie ihr ja dieſe Grobheit! ſie ſoll mut
nachſten aus unſern Zieuſten.

S5 Lafleur.
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Lafleur.
O ich bitte fur ſie! ich will an niemandes Un—

gluck Schuld ſeyn, und in dieſem Falle werde uch
ihr bey meiner Grafinn Dienſte zu verſchaffen ſu—

chen.

Hannchen.

n
Die Graffchaft mochte wohl zu meinem Un—

J terhalte nicht zureichen.
J J

J Geronte.Bald werde ichs nicht mehr aushalten! Ent—
kerne Dich, ſonſt

Hannchen.

Heh! ich hore eine Kutſche gefahren kommen,
zs wird vermuthlich die Frau Grafinn ſeyn.

Geronte.
Geſchwind Hannchen! da haſt Du meinen

Stock, unterhalte inzwiſchen den Herrn Kammer—

diener!
(lauft fort.)

Funfter
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Funfter Auftritt.
Hannchen. Lafteur.

Hannchen.
Der Himmel ſey Euch gnabig, wenn dieſe Ko—

modie ubel ablqauft. Jch merle Eure ganze Schel—

merey.

Lafleur.
Sagen Sie mir nur, meine Schone, was fur

eine Liverey Sie hier im Hauſe tragen, alsdann
will ich ſehen, ob ich Sie zum Archiv der Geheim—-

niſſe unſers Hofs machen kann?

Hannchen.
O dieſe Geheimniſſe habe ich ſchon in Ordnung

gebracht! Herr Ariſt, Herr Damon, Lieschen,
das verſchmitzte Rabenaas, oder mit Reſpeet zu ſa—
gen, die Frau Grafinn von Moos, Kleanth, das
ſind die Namen der Schauſpieler, will Er nun die

Ausfuhrung horen? Eine gewiſſe Manmſſell
Jlabellen-—

Lafleur.

St! ſie kommen! Wenn der geheimde Rath
zuſammen iſt, ſo will ich Jhnen in Jhrer Kammer

qufwarten.

Sech—

mn
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Sechſter Auftritt.
Herr Geronte. Grafinn von Moos,

(ein Laufer tragt ihr die Schleppe.)

Die Vorigen.
Geronte.

Stuhle, Stuhle fur“ Jhro Excellenz! -22
Die hohe Gnade, womit Ew. Excellenz 2

Grafinn.
Sie werden es nicht ubel nehmen, mein Herr

Geronte-
Geronte.

Mein Haus und meine Wenigkeit
Grafinn.

Taß ich GSie in Ihren wichtigen Geſchafften-

Geronte.
Zu beehren geruhen

Grafinn.
Unterbreche. Aber der Geruch des Ruhms,

womit Sie und Jhr wertheſter Herr Schwieger—
ſohn

Kleanth.
D ich bin beſchamt! Ew. Excellenz treiben—

Jhre Gnaden-
Geronte.

Bezeichnen dieſen Tag mit einem weißen Stei—

ne fur mich

Grafinn.
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Gräfinn.
Den ganzen Hof erfullt haben; das vortreff—

liche Projekt
Kleanth aurft Geronten)

(Heimlich.) Herr Schwiegerpapa, ſie meynt
dasjenige, das ich nach Hofe geſchickt-—

Grafinn.
Hat jedem unter uns eine ſo hohe Jdee von

den ſeltnen Gaben des Herrn Vaters und Herrn

Sohns
Kleanth aupft die Grainn.)

Mein Schwiegervater hat dabey nichts ge—

than, als approbiret.
Geronte.

O ich verdiene nicht --7

Grafinn.
Jbhbre Verdienſte ſind aber dem Hofe zugleich

ins Gedachtniß gekommen. Man hat gefraget,
wer iſt der Mann, der große Mann, und man

hat vernommen 2
Geronte.

Jch habe es nur gewagt, die politiſchen Schwar
ren, an denen wir krank liegen, aufzuſtechen, und

der Herr Sohn 2
Grafinn.

Hat das Pflaſter erfunden. Welch ein gluck—
licher Arzt! Jch ſehe eine ganz neue Welt voll

Wundern 26
Kleanth.
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Kleanth.
Man muß freylich bis auf die Wurzel gehen,

wenn der Staat ſoll heil werden.

Geronte.
Bis auf die Wutzel! Jch werde dieſes üi mei.

ner politiſchen Staatsapotheke

Kleanth uur Graßun.)
Ich mache die Anmerkung dazu, gnadige Gra

finn.

Grafinn.
Onwas fur ein Ungluck, wenn wir itzt die Augen

verſchließen, und die Stimme der Weisheit

Geronte.
Sie thun einem kleinen Projekte?

Kleanth.
Vergeben Sie, es war zwey Alphabet ſtark!

Grafinn.
Die Beſcheidenheit nennet es klein, aber die

moraliſche Große cie Bedienten lachen und machen ein

ander hohniſche Geberden zu heimlith zu Kleauthen) ſchaffen

Sie doch die Bedienten bey Seite.
Kleanth (u den Bedienten.)

Man laſſe uns alleine!

Grafinn.
Kainmerdiener! ba nehmt ineinẽ Mantilie.—

Verzeihen Sie! es iſt mir ein wenig warm.
Kle anth nimmt ſie; die Bepienten gehen ab.)

Kleanth.



Kleanth Gu Geronten.)
Was ſagen Sie zu der Gute, zu der Maje—

ſtat?
Geronte.

Jch bin hezaubert!

Grafinn.
Setzen Sie Sich, meine Herren, ſonſt muß

ich auch aufſtehen.

Geronte.
Die Ehrerbietung

Kleanth.
Aber der hohe Befehl, Herr Papa 5

Grafinn.
Ja ja, ich will es ſo.

Geronte.
Es wurde alſo Frevel ſeyn

Grafinn.
Der Herr Sohn weis ſchon, was mich hieher

bringt.
Kleanth.

Ja, Sie haben mich, gnadige Grafinn, des
Vertrauens gewurdiget. Soll ich die Sache
in Vortrag bringen?

Grafinn.
Der Ruf Jhrer beyderſeitigen Weisheit, die

Projekte des Herrn Kleanths, von denen der Hof

voll iſt, haben mich hieher gezogen, um mich Jh
ras
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res Raths in einer Sache zu bedienen, wo ein klu—
ges Projekt nothig iſt, mich heraus zu ziehen.

Geronte.
Jch werde jeden Stein bewegen, um. Ew. Er

cellenz nach meinem Vermogen beyzuſtehen.

Kleanth.
Die Sache iſt folgende

Grafinn.
raſſen Sie mich erzahlen, Herr Kleanth. Jhre

Weisheit gewinnet dadurch Zeit, einem Projekte
nachzudenken. Jch habe das Ulngluck, wi—
der meine Neigung, durch das Zureden meiner
Familie an einen vornehmen Narren verſprochen
zu werden. Seitdem hat ſich mir ein anderer
wurdigerer Gegenſtand (ie ſieht Kleanthen von der Srite

ſehr zartlich an) eñtdecket, mit dem ich alleine glucklich

zu leben glaube. Seine hohen Einſichten in die
Verfaſſung des Staats wurden zugleich dem Hofe
eine große Stutze verſchaffen, und ob er gleich itzt

eine bloße Privatperſon iſt, ſo hoffe ich doch durch
mnein Anſehen ihn empor zu bringen. Er wurde
bald Jhre beyderſeitigen Verdieuſte einſehen

Geronte.
Jch ſehe den ſtatum cauſſae ſchon ein. Sa—

gen Sie Sich von dem erſten los und heyrathen

Kleanth.
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Kleanth.
Ja, Herr Geronte, dieß iſt leicht geſagt! aber

der Brautigam iſt auch von einer angeſehenen Fa—
milie, und der Frau Grafinn Excellenz mochte dieſe
nicht gern beleidigen, und ſich weitlauuftigen Ver—
drußlichkeiten ausſetzen?

Grafinn.
Der Herr Sohn ſieht meine Abſichten und

Wunſche volllommen ein. Die Familie konnte
mich allezeit gerichtlich belangen, da eine feyerliche
Verſprechung unter uns geweſen, wie wurde aber

nicht mein Anſehen und meine Ehre darbey leiden

und was wurde der Hof dazu ſagen?

97

Geronte.
Ja das iſt etwas anders! denn freylich

a ſponſalibus non lioer recedere et dutur inde con
tra refractarios actio.

Gruafinn.
Jch wollte aber gern ein Projekt haben, wie

ich dieſer Heyrath entgehen konnte, ohne daß die

Schuld auf mich zurucke fiel?

Kleanth.
Ich habe ſchon Ew. Ercellenz vorgeſchlagen,

daß Sie ihn durch eine Mittelsperſon ſollten zu be

reden ſuchen
Grafinn.

Daburch werde ich ihn nur hartnackig machen,

G und
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und wo er meine anderweitigen Abſichten merkt,
wird er am allerwenigſten abgehen.

Geronte.
Sie wiſſen wohl nicht, meine gnadigſte Grafinn,

ob er, der Brautigam, vorher etwan mit einer an—
dern vornehmen Dame zu thun gehabt, (lachelnd)
wie ſo bisweilen zu geſchehen pfleget, (verzeihen Ew.

Excellenz, Sie werden mich wohl verſtehen.) Als-—
dann lonnten Jhnen vielleicht die Rechte zu ſtatten
kommen: diſſoluuntur enim interdum, ſi ſponſus
ſponſaue ante vel poſt iponſalia cum alia perſona
econcubuerit.

Grafinn.
Das kann ich nicht ſagen, er hat mich niemals

dazu genommen: aber es iſt leicht moglich, denn er

iſt lange Kammerjunker geweſen, und dieſe Herren

kennen die Geheimniſſe ihres Amts nur allzugut.

Kleanth.
Jch habe etwas gefunden, Ew. Ereellenz!

Es wird Jhnen leicht werden, ſich entſetzlich mit
ihm zu zanken. Vielleicht kundiget er Jhnen bey
dieſer Gelegenheit den Kauf auf.

Geronte.
Vortrefflich! denn die Lehrer der Rechte ſa

gen auch, daß man zuruckgehen konne, ſi inter ſpon-
ſum et ſponſam interuenerint inimicitiae irrecon-
eiliabiles: Sie geben alsdann die Sachen einander

wieder,



ein Luſtſpiel. 99
wieder, und bey hohen Perſonen wird es der geiſt—

liche Rath nicht wagen, ſich darein zu mengen.

Grafinn.
Weleche Weisheit! vortrefflich, mehr als vor—

trefflich!
Geronte.

Wenn man der Staatsſachen ein wenig kun—
dig iſt, ſo kann man ſich aus allem helfen.

Kleanth.
Mit Eriaubniß, Herr Papa, ich bin zuerſt auf

bieſes Projekt gefallen.

Geronte.
Äber, Herr Sohn, ich habe es mit Grunden

unterſtutzt.
Kleanth.

O Ihr Grund iſt nichts weiter, als daß er
im Lateiniſchen ausdruckt, was ich zuvor deutſch

geſagt hatte.
Geronte.

Mit nichten, Herr Sohn. Jch kann Jhnen
Bucher hierzu citiren

Grafinn.
Beruhigen Sie Sich, meine Herren. Sie

haben beyde große Einſichten, und ich werde ſie

inir zu Nutzen machen. Hert Geronte iſt ſchon
ſo gutig und ſetzt mir die Rechtsgrunde ein wenig
weitlauftig auf, deren ich mich bedienen muß, und

G 2 Hert
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Herr Kleanth hilft mir indeſſen ein Projekt aus—
fundig machen, wie ich dieſen Zank einleiten kann.
Jch werde gewiß auf beyden Theilen mich dank—

bar erzeigen.

Geronte.
O wir ſind durch das hohe Vertrauen ſchon

mehr als zu belohnt. Kleine Seelen ſind nur ei—
gennutzig, aber wir

Kleanth.
Ja, gnadige Grafinn! Wir thun alles aus

Liebe furs Vaterland und fur den Ruhm.

Grafinn.
Edelmuthige Seelen! vergebens ſucht man

ſolche Geſinnungen unter den Großen der Welt.
Meine gnadige Herrſchaft und der ganze konigliche

Hof ſoll ſie erfahren und Jhnen zu ſeiner Zeit da
fur danken.

Kleanth.
O Herr Schwiegervater, was fur ein Lob

aus einem ſo holdſeligen Munde!

Geronte.
Ja, ich will gleich eine Staatsſchrift aufſe—

tzen, Rechtsgrunde fur dieſe Sache anfuhren,
und ſie mit Beyſpielen aus der alten und neuern
Geſchichte beweiſen: ich habe bald die Gnade, Ew.
Excellenz wieder aufzuwarten.

Geht ab.)

Sieben—
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Siebenter Auftritt.

Die Grafinn. Kleanth.
Kleanth.

Mein Projekt iſt ſchon fertig. Jch dachte
unmasgeblich, Ew. Excellenz ſchrieben Jhrem
Brautigam und ſtellten ſich, als ob Sie wußten,
daß er bey einer andern Dame aus- und eingieng;
Sie machten ihm Vorwurfe, brachen mit ihm und

ſchickten ihm ſeine Geſchenke zuruck. In der
Hitze giebt er vielleicht eine heftige Antwort,
und Ew. Ercellenz auch die Jhrigen wieder, und
Sie ſind frey.

Grafinn.
Veortrefflich! mein liebſter Kleanth! o ich

muß Sie umarimen. (ue ſpringt auf ihn los und
druckt ihn, daß er an iu ſchreyen fangth

Kleanth.
O! Ew. Excellenz!

Grafinn.
Was fehlt Jhnen?

Kleanth.
Vergeben Sie! die Halsbinde druckte mich

ein wenig.-5 (bey Seite) Ich glaube, ſie iſt gar
in mich verliebt, welch ein Gluck!

Grafinn.
Ach muß Jhnen gleich einen Brief diktiren.

Gie ſind ſchon ſo gutig und ſchreiben ihn?

G 3 Kleanth.

E
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Kleanth.

Jch bin zu Dero hohen Befehl. eer geht an
die Thure und ruft hinaus Schreibezeug und Pa—

pier herein! (Hannchen britigt welches und ſieht ſie bey—
de ſehr nachdeuklich au. Kleauth zieht eine Schnupftabaka—
doſe heraus und ſchnupfet)

Garuafinn.
Ich bitte mir auch ein Priesgen aus.—

Ha! was iſt das fur ein Vildniß? darf ich es
anſehen?

Kleanth.
cBery Seite) Sie entfarbt ſich ganz. Es

Grafinn.
Gluckliche Perſon! (indem ſie ſich ſtellt, als

vob ſie dieſelbe ihm wiedergeben wolle, laßt ſie ſie fallen,
raffet ſie aber geſchwind wieder auf O Herr Kleanth!

was habe ich gemarht! ſie hat einen Riß bekom
men.

Kleanth.
Eine Kleinigkeit, Jhro Excellenz!

Grafinn.
Nein, nein, ich gebe ſie Jhnen nicht ſo wie

der! ich muß ſie einhandigen, wie ich ſie bekom;
men habe. Jch habe ohnedieß noch keine Gele—
genheit gehabt, Jhnen meine Erkanntlichkeit zu

bezeigen.

Kleanth.
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Kleanth.

Es wird nicht geſchehen, Jhro Excellenz!l
cauf die Seite) ſie will mir unfehlbar eine goldene
mit Brillanten beſetzt, wieder ſchicken.

Grafinn (teckt ſie ein)
Nein, ich muß meinen Willen haben.

Jtzt ſchreiben Sie, wenn es Jhnen gefallt.
(Kleanth ſetzt ſich zum Schreiben)

Kleanth.
Ich bin zu Befehl die Graünn will anfangen)

zu dietiren Sooll ich nicht etwan „iein Herr! dru

ber ſetzen?

Grafinn.
Nein, ich laß es ohnedieß erſt meinen Se—

kretair wieder abſchreiben.

„IJch hore mit Verwunderung, ja ich weiß es gewiß
„daß Sie mich verſchmahen, ungeachtet Gie mir doch
„eine ewige Treue geſchworen haben. Gie lieben eine
„audere Perſon. Schon laugſt hatte ich es aus Jhrer
„Kaltſinnigkeit ſchließen ſollen. Jch bin es zufrieden.
„„Jch will aber mein Herz nicht wegwerfen. Es giebt Per—
„ſonen, die deſſen Werth beſſer werden zu ſcizatzen wiſſen.

Ich ſchicke Jhnen alſo alle Jhre Geſchenke wieder zu—
„tuck und ſage Sie von aller Verbindlichkeit los

(Kleanth wiederholet allezeit die letzten Worte: ſie be—
merkt, indem er ſchreibt, den Ring, den er ani

Finger hat.)

G 4 Grafinn.
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Grafinn.
Glauben Sie, Herr Kleanth, daß es ſo an

geht?
Kleanth.

Unvergleichlich! ich wußte es nicht beſſer zu

machen.

Grafinn.
Wie ſehr ſchmeichelt mir Jhr Lob!---ah!

a propos, wie heißen Sie denn mit Jhrem gan—

zen Namen?
Kleanth.

O er verdient nicht von einem ſo hohen Mun
de ausgeſprochen zu werden. Johann Ama
deus Kleanth.

Grafinn. 5

Johann Amadeus Kleanth! ein vortreffli
cher Name! wer wurde nicht wunſchen, ihn mit
dem ſeinigen vertauſchen zu durfen!

Kleanth.
(Bey Seite) Nicht anders! o wer es wa—

gen durfte!

Grafinn.
Schreiben Sie mir doch dieſen ſchonen Na—

men auf. Nur indeſſen hieher. JIch muß es
ja ohnedieß kopiren laſſen, und alsdann meinen
Namen drunter ſetzen. (ſie laßt ihn ſeiüen Na—
men unten hin am Brief ſetzen Jch weis nicht, wie

mir wird ganz finſter vor den Augen
reichen
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reichen Sie mir doch Jhre Hand
(ſie nimmt ihn bey der Hand, wo er den Ring am Finger hat)

ah! ah!
Kleanth.

(Bey Seite) Sie reißt mir wahrhaftig den
Finger ab, ich muß nur den Ring fahren laſſen.-—
Soll ich jemanden zu Hulfe rufen, Jhro Excellenz?

Grafinn.
O nein Es geht ſchon wieder voruber.-—

(ſie nimmt den Ring und laßt ihn in die Schnurbruſt fallen)

o weh! was ließ ich itzt fallen

Kleanth.
Es wird unfehlbar der Ring geweſen ſeyn!

Ew. Excellenz werden mir verzeihen, ich ließ ihn
in Jhren Handen.

Gruafinn.
Vergeben Sie mir, Herr Johann Amadeus

Kleanth--- welch ein ſußer Name! Er ſoll
Jhnen unverloren ſeyn; wenn mich meme Kam—
merfrau ausſchnuret, wird er ſich ſchon finden.

Kleanth.
Ew. Exeellenz ſind allzu gnadig! er iſt nnr zu

glucklich, an einem ſo ſchonen Orte zu ruhen.

Grafinn.
GSie ſiud loſe, Herr Kleanth! ich vergebe es

Jhnen Jhres Witzes wegen.

G 5 Kleanth.
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Kleanth.

Hahaha, es iſt bisweilen mein Fehler!

Grafinn.
Jch werde nunmehro nach Hauſe eilen, um

IJhr vortreffliches Projekt auszufuhren. Wie
glucklich bin ich, daß ich Sie habe kennen lernen.
i— Nun am Hofe werden wir einander oft ſehen.

Kleanth.
O da hoffe ich, daß mein Verſtand erſt recht

wirkſam ſeyn ſoll. Mein Schwiegervater wird
doch zuvor die Gnade haben eben kommt er

ſelbſt.

Achter Auftritt.
Die Borigen. Geronte.

Geronte.
Ich habe nur in aller Eil meine Gedanken

aufgeſetzt. Jch werde aber, wenn dieſe Ew. Exr
cellenz nicht mißfallen, mir die Freyheit nehmen,
ſie weiter auseinander zu ſetzen, verſchiedene Schrif
ten daruber nachleſen, und die gehorigen Citata

onbringen.

Grafinn.
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Grafinn.

Ich werde Ahnen dafur verbunden ſeyn. O
was fur eine reizende Geſtalt wurde der Staar
nicht unter Jhren Handen bekommen! Der
Schwiegerſohn machet Projekte, und der Schwie—

gervater beweißt alles mit poliriſchen Grunden!
unvergleichliche Leute!

Kleanth.
(Zu Geronten) Ja, Sie ſollten mein Projekt

gehoret haben.

Geronte.
Und Sie meine Schrift lefen. Wahrhaf—

tig, wir werden das Oberſte zu unterſt kehren,
wenn wir an unſerer rechten Stelle ſtehen.

Grafinn.
Jch hoffe, daß Sie heute Abends oder Mor—

gen mit mir ſpeiſen werden: denn ich erwarte mei—
nen Bagagewagen alle Augenblicke. Sobald ich
an Hof komme, werde ich ſorgen, daß man fur
Gie beyde einen beſondern Orden ſtiftet.

Kleanth.
Jch bitte unterthanigſt, daß Sie mich da—

von benachrichtigen. Jch habe langſt auf emn Pro—

jekt gedacht, wie man Leute von großen politiſchen

Einſichten auf eine ſolche Art beehren mochte.

Grafinn.
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Grafinn.

Vergeſſen Sie ja nicht, mir es zu erzahlen,
wenn Sie zu mir kommen. Jch habe itzt den Ju—
welirer zu mir beſtellet, der memer warten wird.

Kleanth.
Wir haben die Gnade, Sie an den Wagen zu

begleiten.

cGeronte fuhret ſie mit vieler Ceremonie fort.)

Kleanth der ein wenig zurutke bleibt)
Jch wollte, daß der Alte den Hals brach,

daß er mich ſie nicht fuhren laßt. Bald wird er
mir zu klug.

Ende des dritten Aufzugs.

Vierter



ein Luſtſpiel. 108

Vierter Aufzug.

Erſter Auftritt.

Jſabelle. Ariſt.

Jſabelle.
S—iud Sie noch nicht mit dieſem Bekanntniſſe

zufrieden, Herr Ariſt? Jch ſage Jhnen ja,
daß, wenn ich nicht meine Hand vergeben hatte,
Sie vielleicht derjenige waren, der vorzuglich dar—

auf einigen Anſpruch machen konnte. wahr—
lich, dieß iſt ſchon mehr geſagt, als ich vor
der Tugend und dem Wohlſtande zu verantwor—

ten glaube!

Ariſt.
Jch bin zufrieden, ich bin entzuckt daruber,

meine unvergleichliche Jſabelle: aber bin ich
dadurch nicht eben deswegen auch weit ungluck—

licher, da ich Sie nicht beſitzen ſoll?

Jſabelle.
Aber wie kann ich Jhnen helfen?

Ariſt.
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Ariſt.
Sie muſſen eben ſo leichtſinnig, als Kleanth

ſeyn! Welche Gleichgultigkeit, welche Auffuh—
rung! er rennt nach ſeinen Projekten umher und
ſcheint ordentlich jede Gelegenheit aufzuſuchen, wo

er etwas anders, als Sie ſelbſt findet!

Jſabelle.Es iſt nicht wohl gedacht, Herr Ariſt, daß
Sie einen Menſchen, der kunftig Gluck, und Un—
gluck mit mir theilen ſoll, bey mir verhaßt zu
machen ſuchen, einen Menſchen, dem ich einmal
den Beſitz meines Herzens durch meine Hand
ubergeben habe.

Arift.
Trauen Sie mir keine ſolche Niedertrachtig—

keit züu. Ware er edelgeſinnt, hatte er Verſtand
und Tugend, kurz, verdiente er Sie, ſo wurde
ich bey der erſten Nachricht Jhrer Verbindung
gleich meine Hoffnung aufgegeben und meine Be
ruhigung darinnen gefunden haben, daß ich Sie

an der Seite eines wurdigen Mannes glucklich

ſahez aber-
Jſabelle.

Aber, Herr Ariſt, wurden inich alle dieſe
Betrachtungen von der Verbindlichkeit und Pflicht
losſprechen, mein gegebenes Wort zu halten ẽ

Ariſi.



ein Luſtſpiel. 111
Ariſt.

Jſt nicht eine der erſten Pflichten, daß wir
uns ſo glucklich zu machen ſuchen, als nur mog—

lich iſtg
Jſabelle.

Mur nicht auf Koſten der Tugend und un—
ſers Gewiſſens.

Ariſt.
Der Tugend? was leidet dieſe dabey, wenn

Sie ſich itzt noch von einer Perſon frey zu ma—
chen ſuchen, mit der Sie nicht glucklich ſeyn kon—

nen? Hatten Sie ihm bereits am Altare Liebe
und Treue geſchworen, ſo wurde ich der erſte ſeyn,

Sie an Jhre Pflichten zu erinnern, und wenn
er noch abgeſchmackter als Kleanth ware.

Jſabelle.
Aber die Gefetze erlauben es nicht, von einem

Contrakte in irgend einem andern Geſchaffte ab—
zugehen, wenn auch in der Folge eines der belei—

digte Theil ware.

Ariſt.
Die Geſetze ſcheinen mir eine Ausnahme zu

leiden, wo die Folgen ſo traurig ſeyn konnen.

Und
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Und endlich verbieten ja die Geſetze in andern
Dungen micht, einen Contrakt wieder aufzu—
heben, wenn die gegenſeitige Emwilligung

da iſt, 2Jſabelle.
Aber habe ich denn Kleanths Einwilligung?

habe ich meines Vaters Einwilligung? und
wenn ich dieſe nicht habe, ſoll ich mich zum Ge—
lachter der Stadt machen, meinem Vater un—
gehorſam ſeyn, und die Strafe der Geſetze auf
mich ziehen? Den erſten Tag, daß wir ein
ander wieder ſehen, ſoll ich Jbnen die Hand
geben, da die Welt nicht weis, ob ich Sie jemals
vorher geſehen, und ſie einem andern entreißen,
dem ich ſie zuvor gegeben, und deſſen Tugen—

den und Fehler zu unterſuchen ich Zeit ge?
nug gehabt habe? Wird nicht jedermann glau—
ben, daß mich Jhr Reichthum geblendet? wer—
de ich nicht fur leichtſinnig, eigennutzig, ab—
geſchmackt und niedertrachtig in den Augen einer

Welt ſcheinen, die auf unſre kleinſten Handlun
gen Achtung giebt?

Ariſt.
Aber Jhrt Herz wird Gie entſchuldigen, ja

auch die Welt, wenn Sie Kleanchs Thorheiten

ſehen,
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ſehen, und der Erfolg zeigen wird, daß ich die—
ſes Herzens durch meine Zartlichkeit, Treue, Er—

gebenheit und Aufmerkſamkeit niht unwurdig ge—

weſen bin. Ja, liebſte Jſabelle
Jaabelle.

Umſonſt! Mein Entſchluß iſt gefaßt, und
ich ſage Jhnen mit einem Worte, wo Sie das
geringſte wieder von Jhrer Liebe erwahnen, ſo
werde ich Sie augenblicklich fliehen. Sie konnen
ubrigens meiner Erkanntlichkeit und Freundſchaft

gewiß ſeyn, wenn Sie nichts weiter, als dieſe
von mir erwarten.

Ariſt.
Grauſamer Entſchluß! o Jſabelle

Jſabelle.
Es kommt jemand, verlaſſen Sie mich.

Zweyter Auftritt.
Die Vorigen. Kleanth.

Kleanth.
Je, wo zum Henker, waret Jhr denn auf

einmal hingekommen? Jch dachte, Euch noch bey
Valeren zu uberfallen und hatte ein recht artiges

Projektgen gemacht

Jſabelle.
Bleiben Sie doch auf dem geraden Wege,

ohne Projekte zu machen. Es ware allezeit
H anſtan—
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anſtandiger geweſen, wenn Sie gleich mit uns
hingegangen waren, wo Sie hingebeten waren.

Kleanth.
Aber, Herr Ariſt, Sie ſind mein guter

Freund. Sagen Sie, konnte ich einer Grafinn,
die meinetwegen hieher gekommen, die meinetwe—

gen einen Orden ſtiften will, die-2 doch ich bin
kem Narr, daß ich Jhnen unſre Geheimniſſe
entdecke.

Jſabelle.
Mit Jhrer verwunſchten Grafinn! Gie

wollen Sich gewiß vor der Welt zum Gelachter

Kleanth.
Wie, Manſell, machet man ſich mit einer

Grafinn zum Gelachter? Verwunſchte Grafinn!
222 es iſt ein Gluck, daß Sie meine Braut ſind,
es konnte Jhnen ſonſt ubel bekommen.

Jſabelle.
So gehen Sie hin zu Jhrer Grafinn, ich

will nicht ein Wort mehr daruber verlieren.

Kleanth.
Herr Ariſt, nicht wahr?

Ariſt.
Jch kenne die Verhaltniſſe nicht, in der Sie

mit ihr ſtehen-

Jſabelle.
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Jſabelle.
IJch werde die allerliebſte Grafinn doch noch

kennen lernen.

Kleanth.
O ja, das ſollen Sie: ich habe ſchon hierzu

ein vortreffliches Projekt gemacht.

Jſabelle.
Wieder ein Projekt!

Kleanth.
J Nun horen Sie nur! Jch werde ihr anbie—
ten; ſie heute in die Comodie zu fuhren; und
Sie durfen mit dem Herrn Ariſt nur eine Loge
gegen uber miethen, ſo konnen Sie ſie ſehen! Sie
werden erſtaunen, wie vertraut wir mit einander
umgehen!- Jſt das nicht vortrefflich ausge
ſonnen?

Ariſt.
Jch habe nichts dawider, wenn mir Mam—

ſell Jſabelle die Erlaubniß giebt.

Jſabelle.
Ah! die Welt wird erſtaunen, wenn Sie

Jhre Braut mit einer andern Mannsperſon in
eine Loge ſchicken, und Sie faſeln bey einer frem—
den Perſon herum.

Ariſt.
Aber Manmnſeli e

H 2 Jſabel—
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Jſabelle.

Aber Herr Ariſt. Sie ſind ein vernunftiger
Mann, Sie ſelbſt haben Sich vor kurzem uber dit

Thorheit meines Brautigams aufgehalten, daß
er mich in Jhrer Begleitung zu Herr Valeren
alleine hinſchickt.

Kleanth.
Wie? was? das haben Sie gethan, Herr

Ariſt?
Ariſt.

Jch kann es nicht laugnen, ich wurde es als
Brautigam nicht gethan haben, und in ſoferne
kann ich mir nicht helfen, daß ich mit auf Sie ge—
ſchmahlet habe, da Jhnen der ſchone Unwille Jh

rer liebſten Braut nur zu ſchmeichelhaft iſt: doch
weis ich freylich nicht, was Sie mit dieſer Gra—

finn vorhaben.

Kleanth.
Da horen Sie es! Freylich, wenn Sie das

wußten, ſo wurden Sie mich auf einmal entſchul—

digen. Jch konnte es Jhnen endlich wohl anver—
trauen, aber Projekte muſſen heimlich gehalten

werden.

Jſabelle.
Jch mag es nicht wiſſen: ich ſehe ſchon den

Verth, den ich in Jhren Augen habe.

Kleanth.
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Kleanth.

Nicht wahr, Herr Ariſt, Sie trauen mir
doch Verſtand zu? nicht wahr: der Marquis de
Mirabeau hat nach mir gefragt?

Ariſt.
Verſtand, Herr Kleanth? ein Mann, der

Projekte macht, muß wohl welchen haben, ſonſt
wurde er ſich nicht dergleichen einfallen laſſen.

Kleanth.
Da horen Sie es noch einmal, daß ich Ver

ſtand habe.

Jjſabelle.
Diejenigen, die am meiſten zu haben glau—

ben, haben oft den wenigſten. Jch ſage Jhnen,
Herr Kleanth, zum letztenmale, nehmen Sie Sich

in Acht, daßz Jhres Nebenbuhlers Projekte nicht
einen beſſern Ausgang gewinnen, als die Jhrigen.

(will abgehen)
Kleanth.

Sie kommen doch mit Ariſten in die Co—

modie?
Jſabelle.

Nein, ich will nicht wie Sie eine Comodie

in der Comodie ſpielen.
(Ariſt begleitet ſie bis an die Thure und

kußt ihr die Hand.)

H 3 Dritter
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Dritter Auftritt.
Ariſt. Kleanth.

Kleanth.
Ein kleiner trotziger Teufel! Es iſt auch

was Rechts, wenn ſie mit Jhnen in die Co—
modie gieng. Jch habe ja unſre Weiber ge—
nugmal mit fremden Mannern drinnen geſe—
hen und auf einen ſo vertraulichen Fuß!
Da betrugt ſie ſich, wenn ſie glaubt, daß
ich ihr immer, wie ihr Schatten, folgen
ſoll.

Ariſt.Ja wohl, Herr Kleanth! und wie leicht
konnten Sie in Verdacht kommen, da ſie fur
ein Frauenzimmer von Verſtande gehalten wird,

daß die Projelte, die Sie machen, alle von ihr
herkamen?

Kleanth.
Verzweifelt! daran habe ich nicht einmal ge—

dacht! Sie? meme Projekte? Sie ſehen, wie ſie
ihrer beginnt, wenn ich nur ein Wort davon erwah—
ne. Das Ding geht mir im Kopfe herum.

Ariſt.
Wenigſtens wird man doch allemal glauben,

daß ſie Theil an Jhren Geheimniſſen habe. Denn
ſchließen Sie nicht ſelbſt ſo, wenn Sie zwi—

ſchen
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ſchen ein paar Perſonen von verſchiedenem Ge—
ſchlechte eine zu große Vertraulichkeit wahr—
nehmen?

Kleanth.

Ariſt.
Und Sie werden ſich aus der Geſchichte trau—

riger Beyſpiele erinnern, daß oft die Vertrau—
lichkeit der Manner gegen die Weiber von den
klaglichſten Folgen geweſen.

Kleanth.
O ja, es bekam Simſon gar ſchlecht, da er

der Delila vertraute, wo ſeme Starke ſaß.—
Sie durfen nicht glauben, daß ich in der Ge—
ſchichte unbewandert bin.

Ariſt.
Icch habe es auch ſchon bey Mamſell Jſabel—

len zu Jhrer Entſchuldigung angefuhret; aber
Gie ſehen, wie ſie mich ſelbſt ben Jhnen ver—
daehtig zu machen ſuchet.

Kleanth.
Jm Vertrauen, Ariſt! ich. hatte ihr. mehr.

Verſtand zugetrauet, aber ſie denket darinnen
wie eine. Burgersfrau. Was ſie nicht begreifen
kann, darauf ſchmahlt ſie. O da ſollten Sie ein—
mal die Grafinn von Moos horen! Man ſieht doch

gleich, wer am Hofe erzögen iſt. Sie bewundert
alles, was ich ſage: aber das machet, ſie uber—

H 4 ſieht

Nicht anders.
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ſieht das Ganze. Jſabelle muß mir anders werden,

wenn ſie meine Frau wird, oder--—

Ariſt.
Alles halt ſie fur Thorheiten, was Sie thun,

und ich mußte ihr aus bloßer Politik recht geben,

ſonſt hatte ſie mir auf einmal jede Art des Zu—
tritts verſagt.

Seyn Sie ruhig: ich will Sie ſchutzen, und
fur die Gefalligkeit, daß Sie mir dieſelbe wahrend

des Aufenthalts der Grafinn ein wenig zu un—
terhalten ſuchen, will ich ſchon Jhrer zur gehori—
gen Zeit und gehorigen Orts eingedenk ſeyn.

Ariſt.
Jch bin ſchon durch Jhr freundſchaftliches

Zutrauen belohnet!

Kleanth.
Seehen Sie nur zu, daß wir ſie bereden, mit in

die Comodie zu kommen. Sie bildet ſich gewiß ein,
daß dieſe Grafinn ein bloßes Geſchopfe meines Ge

hirns iſt. Wenn ſie dieſelbe aber ſehen wird, und
den Laufer hinter ihr, ſo wird ſie ſchon anders den
ken. Ueberhaupt wird es ein rechtes Aufſehen
geben.

Ariſt.
Naturlich! die Welt ſuchet allezeit wichti

ge Geheimniſſe darunter, wenn Perſonen von

Stan—
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Stande uns einer gewiſſen Vertraulichkeit wur—

digen.
Kleanth.

O wir haben auch welche! geben GSie nur Ach—
tung; wir werden beſtandig einander etwas ins

Ohr zu ſagen haben.“--Ha! Herr Damon!
Er lauft uberall herum, ich bin neugierig, ob er
etwas von der Grafinn gehoret hat? unfehlbar
iſt ſchon die ganze Stadt davon voll.

Vierter Auftritt.
Die Vorigen. Damon.

Damon.
Sieh da, Herr Schwager! Valer hat garſtig

geſchmahlt, daß Sie nicht mit meiner Schweſter
bey ihm geweſen.

Ariſt.
Deſto beſſer furmich! Jch weis es dem Herrn

Kleanth vielen Dank, daß er mir Gelegenheit
verſchafft, ſtatt ſeiner hinzugehen, und er hat
frenlich ſo wichtige Entſchuldigungen fur ſich-

Kleanth.
So wichtige- 2

Damon.
Ja, ſagen Sie mir doch, was vorgeht? wo

ich hinkomme, reden ſie mir von der Grafinn im
blauen Lowen und von Jhnen vor.

Hz Kleanth.
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Kleanth.

Hahaha, ich kann ſchweigen, Herr Bruder!
Damon.

Eines von den Nachbarn ſagt mir, man hat—
te Sie im Fenſter mit ihr geſehen, und Sie hatten
ſo vertraulich mit einander gethan, ſo vertrau—

lich--
Kleanth.

Eine unverdiente Gnade! nun will ich
Sie bald fragen, ob Sie glauben, daß bald
mein Gluck wird gemacht ſeyn? Sie haben im
mer gelacht, wenn ich Jhnen etwas von meinen

Ariſt.
Das geht ſolchen leichtſinnigen Purſchen ſo,

Herr Kleanth: ſie wiſſen nicht, was ein Projekt

iſt. Ein Glas Wein und ein hubſches Magd
chen ſind ihr ganzes Projekt.

Kleanth.
Recht ſo, recht, Herr Ariſt! und iſt es unſe—

re Schuld, wenn zu den weiſeſten Projekten die
Ausfuhrung nicht allezeit hinzu koönmt? das Ver—
dienſt muß doch einmal hindurch dringen.

Damon.
Ha! wenn Sie mir nur nicht gar mit der

Grafinn ein Projekt machen, meine arme Schwe—
ſter ſizen zu laſſen. Dieſe Vertraulichkeiten taugen

nicht den Henker.

Kleanth.
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Kleanth.

St, St! wenn es meine Braut horte! ſie
konnte wohl gar denken-2Je nun, konnte ich
etwas dafur, wenn ich der Grafinn geſiel? aber
alsdann ſollte erſt meine Braut ſehen, wie groß

muthig ich denke.

Ariſt.
Aber wie wurde es um Jhr Gluck bey Hofe

ſtehen? Wiſſen Sie, daß daſelbſt die meiſten Hey
rathen aus Staatsabſichten geſchloſſen werden?

Damon.
Ha! Jhre Großmuth wurde mir da etwas

zu lachen geben. Wenn Gie ein Ntittel fanden,
dem Vaterlande wichtige Dienſte zu leiſten, wie
ſolches unausbleiblich ſeyn konnte, und Sie opfer—

ten das allgemeine Jntereſſe Jhrer Buhlerey
auf? hahaha!

Kleanth.
O die Grafinn wurde allezeit meine Denkungs-—

art bewundern muſſen. Denket ſie groß, wie ich
aus allen ihren Unterredungen muthmaße, ſo
wurde dieß ihre Hochachtung vermehren.

A—riſt.
Schon gedacht!

Damon.
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Damon (ſrottiſch)

Smton gedacht! o ihr mußt die Weiber nicht
kennen. Voenn eine Grannn den Korb von
Jhnen kriegte, wurde ſie nicht Jhre Großmuth
bewundern!

Kleanth.
Schreyen Sie doch nicht ſo entſetzlich, Sie

konnten etwas unter die Leute bringen.

Damon.
Glauben Sie denn nicht, daß ſchon im gan—

zen blauen Lowen davon die Rede iſt?

Kleanth.
Man verliebt ſich nicht auf den erſten Tag!

Staarsſachen konnen ſie vielleicht vermuthen,

aber--

Damon.
Nun nun, Herr Kleanth. Jch werde doch

meine Sahweſter auf einen ſolchen Fall ein wenig
vorbereiten. Wenn ja das argſte kmmt-

Kleanth.
Pfui, machen Sie mir ja nicht einen ſolchen

Streich, wenn wir gute Freunde bleiben ſollen!
Sie iſt ohnedieß ſchon ſo erbittert wider mich, daß

ſie mich nicht mehr hat anhoren wollen.

Damon.
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Damon.

„Trroſten Sie ſich bey der Grafinn!
NAriſt.

Machen Sie nur ein Projekt, Herr Kleanch,
wie man ſolche Spotter aus dem Lande ſchafft.

Kleanth.
Mit der Zeit! Aber nein, ſagen Sie

mir, Herr Bruder, redt man wirllich ſo viel in
der Stadt davon? es ware mir doch argerlich:
denn die beſten Projekte werden durch ſolche Plau—

dereyen verdorben?

Damon.
Jm Vertrauen, ich habe nur geſcherzet.

Seyn Sie ohne Sorgen! es redt kein Menſch da—

von. (auf die Geite zu Ariſten Jch muß ihn
wieder demuthigen.

Kleanth.
Kein Menſch, aber doch die ganze Stadt:

ach! Sie brauchen mir es nicht zu verheelen! as
mache ich mir endlich ans der ganzen Stadt? ich
bin uber ſolche Urtheile weg.

Ariſt.
Und wenn nicht uberall davon geredt wurde,

woher wußteſt Du denn ſo viel kleme Umſtande
von Herr Kleanthen und der Grafinn?

Kleanth.
Unvergleichlich, Herr Ariſt! hahaha, ſind

GSie gefangen, mein lieber Damon?

Damon.
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Damon.
Jch ſehe wohl, mit Euch iſt kein Auskom—

men.---Ariſt, ich habe Dir einen Brief zu
ubergeben, wiliſt Du mit in mein Zimmer kom—
men? Sie haben immer zu viel Geſchaffte, Herr
Kleanth, als daß ich Sie auch einladen
durfte.

Kleanth.
Ja, es ware mir auch unmoglich. Jch. wer

de es Jhnen wiſſen laſſen, Herr Ariſt, ob ich mit
der Grafinn noch in die Comodie komme.

(Ariſt und Damon gehen ab.)

Funfter Auftritt.
Kleanth (aeine)

Nicht anders! dieſe Grafinn iſt in mich ver—
liebt! ihre Reden, ihre Blicke, ihre Ohnmacht,

alles uberzeugt mich. Selber die Geſchichte mit
einem Liebhaber, von dem ſie ſich gern losreißen

mochte-2 was wurde ich thun? Jſabelle
iſt raſend in mich verliebt, das ſehe ich aus ihrer
Eiferſucht: ſie wurde mich nicht losgeben wollen,

und ich-- aber eine ſolche Parthie auszuſchla—
gen? Der Hof wurde ſich drem legen, und das
Anſehen, das ich dadurch erlangen wurde, ware

genug, um mich zu rechtfertigen! Solche kleine

Heyra
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Heyrathen muſſen Staatsabſichten weichen.
Jch werde noch ein paar Tage warten, um eine
formliche Erklarung zu thun.--2-Hal der Gra—
finn Kammerdiener unfehlbar wird ſie mich
wieder zu ſprechen verlangen.

Sechſter Auftritt.
Kleanth. Hannchen. Lafleur.

Lafleur.
Ey was zum Henker, iſt meine Herrſchaft

ſchon fort?

Kleanth.
Schon ſeit einer Stunde!

Hannchen.En, ey, Herr Lafleur, ſonſt Monſieur Blu—

me genannt, da wird ein garſtiges Donnerwet
ter kommen!

kafleur.
Ein ſchoner Spas! doch ſchon gut, ich

weis, mit was ich mich ſchutze?

Kleanth.
Er verdient einen Verweis, denn Bedienten

muſſen auf ihre Herrſchaften Achtung geben: dieß
gehort izit zur guten Policey.

Hann—
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Hannchen.

Ja wohl, und ich bin Jhres Plauderns lan—
ge ſatt geweſen, Herr Kammerdiener!

Lafleur.
Pfui, Manſſell! traktiret man hier im Hau—

ſe die Gaſte ſo? und Sie ſollte bey Herr Klean—
then mit fur mich bitten helfen, daß er bey der
Grafinn ein gutes Wort fur mich emlegte?--
o Sie wiſſen nicht, mein Herr Kleanth, was ein
Wort von Jhnen uber ſie vermag!

Kleanth.
Gen Seite) Jch muß ihn doch ein wenig aus:.

fragen.2Jn ſo kurzer Zeit, als ich die Gnade
gehabt habe, ihr aufzuwarten, erhalt man keine
ſolche Gewalt!

Lafleur.
Und doch weis ich, daß Sie ſchon mehr als

alle Prinzen, Grafen, Pralaten und Herren, die
ihr am Hofe die Aufwartung machen, gelten.
Des Geredes iſt heute kein Ende geweſen:
„Habt Jhr nicht Herr Kleanthen geſehen? iſt Herr
„R—leanth zu Hauſe? das muß ich geſtehen, einen

„Mann von Kleanthens Klugheit habe ich wenig
„geſehen. Was fur eine Figur wurde er nicht am
„Hofe machen! was fur Dienſte konnte das Land

„ſich von ihm verſprechen! Schade! daß ihm die

„Geburth verſaget, was er ſeinen Verdierſten
„nach
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„nach ſeyn mußte; doch es koſtet ja heute zu Ta—

„ge nicht viel.“
Kleanth.

Hannchen.
Glauben Sie ihm nicht ein Wort! er lugt,

wie ein Vogel fliegt. Er hat mir das Zeug ſchon
drinnen weißmachen wollen, aber ich bin zu ge—

ſcheut
Kleanth.

Sehr ungefcheut, Jungfer Hannchen!--
Sey Er ruhig! Jch will gewiß bey der Grafinn
fur Jhn bitten, daß ſie JIhm Sein langes Auſſen
bleiben verzeiht.

Hannchen.
Nun, kann ichs doch wohl meiner Mamfeli

ſagen, daß Sie ſich ſo gern von fremden Damen
bewundern laſſen!

Lafteut.
Jhre Mamſell wirds wohl meiner Grafinn J

verbieten konnen, daß ihr Herr Kleanth gefallt?
Jhr zum Poſſen ſfage ichs, däß ſie von ihni bezau
bert iſt.

Kleanth.
Recht ſo, recht ſo! Er iſt ein treuer ehrli-,

cher Diener. Jch werde es bey der Frau Grafinn

zu ruhmen wiſſen-2 das Jungferchen iſt bis?
weilen etwas naſeweis.

J Hannchen.

—t—

Hahaha!
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Hannchen.

Gut, gut, meine Manmſſell ſoll alles erfah—
ren. O man machet mich nicht dumm. Das iſt
ein Spektakel von der Ercellenn. Sie, Herr Kle—
anth, laſſen ſich nicht mehr ſehen, und wenn Sie
ſich ſehen laſſen, ſo iſt es, um von der Hothge—
bohrnen Frau Grafinn zu reden! indeſſen ſitzt mei

ne arme Mamſell- 2

Kleanth.
Will Sie das Maul halten? Sie kann uns

alle ins Ungluck bringen.

Lafleur.
Ja ja, wenn das Manſſellchen den Tag uber

wird das Radchen drehen oder Federn ſchließen

muſſen2
Hannchen.

So wird der Herr Kammerdiener wenigſtens
Schutt und Steine zum Feſtungsbaue zufuhren
muſſen.

Kleanth—

Noch dieſen Augenblick ſoll ſie mneine Braut
aus dem Dienſte jagen, verlaß Er ſich drauf.

Hannchen.
Mich aus dem Dienite? Hahaha! mit ehe—

ſtem will ich zur Grafinn hingehen, und will ihrs
uünter die Augen ſagen. Uns unſern Brautigamn
abſpanſtig zu machen? das iſt keine Manier.

Kleanth.
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Kleanth.

D miin lieber Herr Lafleur, Er ſieht, das

Magdchen iſt tolle.
Lafleur.

Ihrb Exrrelienz die Fräu Grafinn ſoll alles er—
fahren; ſorgen Sie nicht, man wird ihr ſchon
das Maul zu ſtopfen wiſſen. cheimiich ju Hannchen
Jmmer noch mehr geſchimpft!

Hannchen.
Das wollen wir ſehen!» Jch mache mit ai

der Grafinn nicht ſo viel, und wenn ſie ſo viel
Kainmerdiener hatte, als Tage im Jahre ſind.
Gich in Herr Kleanthen zu verlieben? das iſt auch

recht graflich.

kafteur.
J

Ja, das iſt grafüch! Ju einen ſoichen al
lerliebſten, ſo gelehrten Herrn? Jch bin heu—
te vor Schrecken ganz ſtumin geweſen, als
er bey Tiſche meiner Gtafinn erzahlte, was er in
Pohlen fur Eintichtungen treffen wurde, wenn

er Konig ware:
Kleanth:

Hore Sie ich werde mich an Jht vergrii
fen, wo Sie nicht gleich Jhre Wege geht?

Hannchen:
Run, üun; ineine Mannfell ſoli alles haau

kiein erfahren, und wenn die Frau Grafinn ſich

84 wiedet

èé—
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wieder in unſerm Hauſe blicken laßt, ſo weis ich
ſchon, was ich thue 2

(lauft fort.)

Siebenter Auftritt.
Lafleur. Kleanth.

Lafleur.
Sie ſehen, Herr Kleanth, wie man meiter

Herrſchaft mitſpielet:“ Sie werden mirs verzeihen,
wenn ich ihr Nachricht davon gebe; denn das ſind

Majeſtatsbeleibigungen.

Kleanth.
Aber mein lieber Herr Kammerdiener! ſie

ſoll aus dem Dienſte gejaget werden.

Lafteur.
Dadurch wird ver Fehler nicht gut gemacht!

fe hat mir ſchon drinnen ſolche Beleidigungen an-

gethan: doch dieſe habe ich alle verſchmerzt, aber
meine unvergleichliche Grafſinn--

Kleanth.
IJcchh bitte um meinetwillen

Lafleur.
Ein gewiſſenhafter Bebienter darf ſolche Din

ge nicht verſchweigen.

KRleanth.
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Kleanth cgreift in die Taſche)

Nun Herr Lafleur! Es iſt ein Magdchen,
und ſie mochte man meinethalben hangen, aber

es iſt mir um die Ehre unſers Hauſes! vergeß
Ers bey emem Glaſe Wein!

Lafleur.
Aus Liebe fur Jh. Haus und aus beſonde—

rer Hochachtung fur Sie will ich ſchweigen: aber
es koſtet viel lleberwindung!

Kleanth.Nun, ich will aewiß auch zu ſeiner Zeit bey
Jhro Ereellenz Sein Beſtes beſorgen.2-Ob ſie

wohl itzt zu Hauſe iſt?

kLafleur.
Ich will nachſehen, und Sie ſollen Antwort

haben. (fie gehn ab.)

Kleanth.
Gut, gut!

i

Ende des vierten Aufzugs.

Jez Funfter
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Fuünfter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Jſabelle. Hannchen.

Jſabelle.
G
—age mir nichts mehr van der narriſchen Aufe
fuhrung meines Brautigams. Ehe ich mit ihm

verſprochen war, war er mir gleichgultig, nun
wird er mir verhaßt.

Hannchen.
Seit Sie Ariſten wieder geſehen haben:

nicht wahr?

Jſabelle.
Ach!

Hannchen.
Das iſt freylich ein ſeltſamer Contraſt! die

Vernunft und die Narrheit! zwey altlerliebſte
Gegenbilder! ſie werden eine bhubſche Figur ma
chen, wenn ſie gar in Jhnen zuſammen dverheyra

thet werden. Jch fur meine Perſon wollte mir

zwar wohl helfen-

Jſahelle.
Und wie?

Hannchen.
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Hannchen.

Ein Narr iſt fur eine Frau das bequemſte
Mittel zu einem vergnugten Leben. Sie ſpielt
allezeit den Herrn, und kann ſich auf ſeine Koſten
ſchaffen, was ſie will. Begeht ſie Thorheiten, ſo
rechtfertigen ſie die Narrheiten ihres Mannes.
Jſt er hingegen zu klug, ſo hat ſie an ihm einen
ſtrengen Hofmeiſter und an der Welt einen uner—

bittlichen Richter.

Jſabelle.
Eine Sittenlehre fur luderliche und nichts-

wurdige Weiber! Jch denke anders.

Hannchen.
Ey ey, Mamſell, reden Sie nicht zu viel!?

Sie gerathen wenigſtens mit dem Drittheil der
Stadt in offenbaren Krieg, und meinen Gedan—
ken nach iſt ein Weiberkriog allezeit gefahrlicher,
als mit den Turken ſelbſt: wenigſtens iſt gewiß
eher eine Berſohnung zu gewarten.

Jſabelle.
Und wenn die ganze Stadt wider mich wa—

re, ſo werde ich allezeit ſo denken, daß ein Mann
der Stolz ſeiner Frau und ihre Ehrt die ſeini.
ge ſeyn muß.

Hannchen.
GSie konnen alfo leicht im Voraus den lleber

ſchlag machen, was fur Thorheiten auf Jhre Rech—
nung kommen werden.-Mit aller Ehrfurcht

ũ.Ja4 geſpro
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geſprochen, die Stadt rechnet es Jhnen ſchon
itzt nicht fur den hochſten Grad der Weisheit
an, daß Site ſich mit Herr Kleanthen verſpro—
chen haben.

Jſabelle.
Wenn ſie meine Uimſtande wußte, ſo wurde

mir dieſer Entſchluß auch keine Schande machen.
Der Gehorſam fur meinen Vater-

Haunchen.
Ach! einem Vater von ſolchen Grillen unge—

horſam zu ſeyn, wurde Jhnen gar Ehre gemacht
haben.

Jſabelle.
Sage mir nichts nachtheiliges von meinem

Vater! ein Vater hat niemals llnrecht.

Hannchen.
So wunſchte ich memals, Sie zur Mutter

zu haben. Wehe den armen Kmdern, die da,
kommen ſollen, wenn Sie ſo denken!

Jſabelle.
Willſt Du mich mit Deinen Albernheiten noch

verdrußlicher machen, als ich ſchon bin?

Hannchen.
Aber wie ſoll man Jhnen denn helfen? So

wollen wir Herr Kleanthen kurz ſagen: Sie ſind
ein Narr, gehen Sie weiter und wahlen Sich

Jbres gleichen.

Jſabel
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Jſabelle.
Das geht nicht an! es ſteht nicht bey mir,

und ich wurde mich durch einen ſolchen Leichtſinn
dem Schimpfe und der Verachtung, aller Recht

ſch affnen ausſetzen.

Hannchen.
Je nun ſo nehmen Sie ihn, helſen Sie

ihm Projekte machen, ſchicken Sie Ariſten fort

und--
Jſabelle.

Du ſollteſt mich troſten, und Du ſuchſt mich
zu martern?

Hannchen.
Was kann ich aber thun? meine Projekte

gelten ja nichts! --Nodch ich will Jhnen einen
Troſt geben dieſe Frau Grafinn-

Jſabelle.
Rede mir nicht von ihr: ſie machet vollends

Kleanthen verruckt.

Hannchen.
ESille, ſtille! ich halte ſie fur eine brave
Dame, wer weis, was ſie Jhnen fur Dienſte
leiſtet! ich bin mit ihrem Kammerdiener em we—

nig vertraut geworden, und der Herr Kammer—
diener und die Frau Grafinn ſind aus Einer Fa—

brik.

Js Jſabelle.
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Jſabelle.
Wie? ſollte ein Betrug darhinter ſtecken? ſo

muß man Kleanthen ſchleunig davon unterrichten.

Hannchen.
Nein, das iſt nicht auszuſtehen! Wenn

Sie eine Grube vor ſich ſehen, in die ſich einer
ſturzen will, und Sie konnen ihn nicht zuruck
halten, ohne ſelbſt mit hinein zu fallen, ſo wol—
len Sie lieber mit hinein ſpringen?

Jſabelle.
Aber, wenn man ihn in der Entfernung war

nen kann, ware es nicht eine Grauſamkeit-

Hannchen.
Sie ſetzen etwas voraus, das nicht iſt.

Sie konnen ihn nicht warnen, ohne ſelbſt zu
fallen.

Jſabelle.
Uinmoglich! was weißt Du von dieſer Gra

finn? kurz, ich will es wiſſen.

Hannchen.
Damit Sie Herr Kleanthen unterrichten

konnen? Nun gut! ich weis, daß ſie eine Grafinn
iſt, daß Herr Kleanth ſich einbildet, ſie ſey ſterb

lich in ihn verliebt, daß er ein großes Gluck durch
ſie zu machen denkt, daß er-2- daß er uicht ge—

ſcheut iſt: da haben Sie alles, was ich weis!

Jſabelle.
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Jſabelle.
Nein, Du betrugſt mich. Der Wink, den

Du mir gegeben, bringt mich auf den Verdacht,
daß ſie einen erborgten Namen fuhret, daß ſie
eine Betrugerinn iſt.

Hannchen.
Nun Sie konnen ankommen, wenn das Kle—

anth hort. Nur eine verachtliche Miene, die ich

uber Sie machte, hat mir beynahe die Ohren ge—
koſtet! doch was bekummere ich mich endlich wei—

ter darum? ſie ſey was ſie wolle: ich babe meine
Unſchuld gerettet. Sie heyrathen Kleanthen,
er projektiret Sie zu einer großen Frau, ich
werde aqus dem Dienſte gejaget, weil ich die
Grafinn geſchimpfet habe, aber ich bin ruhig,

54
Verwalterinn: hiermit iſt das Lied von Ende.

ZJſabelle.
Und Du wollteſt mich verlaſſen, wenn ich

ſo unglucklich ſeyn ſollte, wider meine Neigung
zu heyrathen? Kleanthen zu heyrathen? meine
Verlegenheit, mein Schmerz, meine Unruhe
gehn ſo weit-27

Hannchen.
Sie zwingen mich zumn Mitleiden! ſeyn Sie

ruhig! es geſchehen bisweilen Dinge hait!
ger klopfet?

(ſie geht hinaus)

Zwey—

cccc-
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Zweyter Auftritt.
Jſabe ſle calleine)

Nein, ich kann es mir langer nicht verber—
gen: ich liebe Ariſten, ich liebe ihn auf das
zartlichſte, und Kleanth ach! je vuhr ich ſeme
Thorheiten in der Nahe ſehe, deſto mehr fange
ich an ihn zu haſſen. Meine Eitelkeit wird beſtra-
fet; ja, es bleibt allezeit eine unverzeihliche Ei—
telkeit unſers Geſchlechts, wenn man ſich Ver—
ſtand genug zutrauet, emen Narren oder einen
Voſewicht beſſern zu konnen! o daß nur meine
Strafe ſo lange, meine ganze Lebenszeit daäüern
ſoll.---Mein Magdchen hat Recht:.ich hatte mei
nen Vater durch mein Flehen zu erweichen ſuchen

ſollen: itzt iſt er mehr als jemals eingenommen,

und ich-

Dritter Auftritt.
Jſabelle. Hannchen.

Hannchen.
Heh! Mamſell, freuen Sie ſich! ich brmge

eine Zeitung, die mehr als alle Zeitungen, mehr
als alle Projekte, für Sie vielleicht mehr, als
die gauze Welt werth iſt!

Jſabelle.
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Jſabelle.

Nun was haſt Du?

Hannchen.

Hier trage ich Jhr ganzes Gluck in der
Schürze? was geben Sie mir, wenn ich Sie
hinein gueken laſſe?

„Jſabelle.
Jch dachte, wir waren nicht gewohnt, mit

einander zu ſcherzen?

Hannchen.

Ey! das iſt. auch kein Scherz! Sie ſind im—
mer gewohnt auf mich zu ſchmahlen, ich mochte

aber gar zu gern auch einmal ein gutes Wortchen
don Jhnen haben.

Jſobelle.
Du wirſt mich boſe machen! was habe ich

itzt fur Troſt in ineinem Kummer zu gewarten?

Hannchen.
Jch ſage Jhnen ja, ich habe den Troſt:

aber Sie muſſen mich bitten? Sie glauben nicht,
welch ein Stolz es fur unſet einer iſt, wenn
fich unfre Herrſchaft einmal vor uns demuthi—

gen muß.

Jſabelle.
gHSch dachte, Du konnteſt Dich uber meine Zu—

rtuckhaltung gegen Dich micht beſchweren. Nun gut,

mein
42
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mein liebes Hannchen, entdecke mir die gluckliche
Reuigkeit, von der Du mir ſo viel verſprichſt.

Hannchen.
So war es recht! (mn einem richterlichen Tone)

Jch ſpreche Sie hiermit von allen Verbindungen

mit Jhzrrem Brautigam Kleanthen los: wahlen
Sie mit vblliger Freyheit, nie es Jhrem kleinen
derliebten Herzen gut dunket: heyrathen Sie Ari

ſten, oder heyrathen Sie ihn nicht22

Jſabelle.
Biſt Du narrifch geworden?

Hannchen.
Kraft dieſes mit eigner Hand und Petſchaft

beſiegelt 2—

Jſabelie.
Was ſehe ich, die Doſe, die ich Kleanthen

geſchenkt auch inein Ring driunen? ge—
ſchwind, laß mich ſehen, was der Brief ent—

halt.
Hannchen.

Nicht anbers! Der mundliche Vortrag iau
tet folgender maßen: Herr Kleauth jaßt ſich Jh
nen empfehlen, und er ſchickte Jhnen hierdurch
ſeine Geſchenke wieder zuruck: der Brief beſage

tin mehreres:

Jfabeüe.
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Jſabelle (die den im dritten Auftuge befindlichen

Brief indeſſen geleſem

Jch bin vor Verwunderung, vor Veſtur—
zung, vor Freuden außer mir!

Hannchen.gadlln nicht wahr geredet? o die Grafinn

muß eine allerliebſte Dame ſeyn!

Jſabelle.
Ich kann es nicht begreifen. Wenn aber

gleichwohl hierunter ein Betrug ware? o ich
furchte-2 es iſt aber Kleanthens Hand- doch
eine ſolche Unhoflichkeit! keine Aufſchrift und Un—

terſchrift, als ſein bloßer Name? Wie ein
landesherrlicher Befehl! Gut! ich bin es zufrie—
den! ich bin entzuckt daruber: o mein liebes Hann—

chen, ſo entzuckt, daß ich daß ich immer noch
an der Wahrheit zweifle.

Hannchen.

Liebes Hannchen! Nun daß ich wenigſtens
allerliebſt werde, ſo niuß ich noch ein Wortchen
von Ariſten hinzu ſetzen. Wird nun Jhr ſprodes
Herjz ihm langer widerſtreben?

Jſabelle:
O es hat ihm langſt zugehoret, und aus den

unausſprechlich ſußen Empfindungen der Freude,

der Liebe, des Entzuckens, die es itzt durch
ſtro

JEI2I
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ſtrömen, kann ich ſchließen, wie unglüucklich ich

wurde geweſen ſeyn-—
Hannchen.

Und wie glucklich Sie itzt ſind. Es wun—
dert mich eben nicht. Wenn eine eingeſperrte Flam—
me Luft kriegt, darnach fahret ſiels an die

Wolken.

Jſabelle.
Geſchwind hole mir den Schmuck, den mir

Kleanth gegeben; da iſt keine Zeit zu verſaumen.

Sage memem Vater, ob ich mit ihm ſprechen
konnte.

Hannchen.
Heh! Poſtillion, fahr zu, daß wir bald an

Ort und Stelle kommen!-- ſtille! da kommt
Jhr Herr Vater ſelbſt. Erläuben Sie, daß ich
noch ein wenig hier bleibe und in Jhre Seele rede,

wenn etwan ſeine vaterliche Autoritat Sprunge
machen will.

Dritter Auftritt.
Die Vorigen. Geronte.

JD
Geronte.

lleber den Erz -2 ich hatte bald etwas ge—
jagt! mir ſo zu begegnen? wate er nicht mein

Schwiegerſohn! ich habe inith grargert 2
Hannchen.
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Hannchen.

Hui! hat er Jhm etwan auch ſchon den Kauf

anfgeſaget?
Jſabelle.

Was fehlet Jhnen „liebſter Papa? uber wen

eifern Sie?
Geronte.

Ueber Deinen Herrn Brautigam! ſage ihm,

wenn er zu Dir kommt, daß er, daß er ein
Bengel iſt.

Hannchen.
Ein hubſcher Ehrentitel fur einen Brau—

tigam!

Jſabelle.

Geronte.
Wenn ich ihn nicht mit meinen Einſichten

ünterſtutzet hatte, ſo wöllte ich doch ſeheil; wie es

mit ſeinen Projekten ausſahe.

Hannchen.
Ja wohl! er thut ſtets, als ob ſeine Mauli

wurfsaugen ſo weit, als Jhre Luchsaugen
reichten.

Geronte.
Denke einmal an! die Grafinn von Moos

begehret in einer gewiſſen Angelegenheit einen

guten Rath. Jch gebe ihr ihn erſtlich ſummia
tiſch: ſeit ſie fort iſt; fuhre ich alles methe

K diſch

Jch erſtaune!
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diſch und analytiſch aus, und unterſtutze es mit der
feinſten Politik. Vor einer halben Stunde gebe
ich Kleanthen meine aufgeſetzte Schrift, um ſie
der Grafinn zu uberreichen: er ſagt, ſie brau—
che derſelben nicht, er habe ihr ſchon ſein Pro—
jekt ſo emleiten helfen, daß man nicht viel
Geſchmiere brauche. Jch demonſtrire ihm, daß
er zwar Verſtand genug zu einem Projekte ha—

be, daß es ihm aber an Erfahrung fehle. Wir
diſputiren daruber pro und contra, endlich ſa—
get mir der naſeweiſe Purſche, die Grafinn brau—
che des Bettels nicht! meine Schrift einen Bet—
tel zu nennen? einen Bettel--

Jſabelle.
Unbeſcheiden genug!

Hannchen.

Was unbeſcheiden? erſchrecklich, himmels
ſchreyend! von Jhren Ausarbeitungen zu ſagen,
es ſey ein Bettel, und er wolle ſeine Projekte
ſchon ohne Sie ausfuhren? Jch wollte drauf
wetten, daß er alle ſeine weiſen Projekte aus
Jhrer politiſchen Apotheke hergeholet. Wir woll-
ten ſehen, wenn er nicht mit Jhrym Kalhe pflu
gete, was das meiſtemal herauskommen ſollte,

wir wollten ſehen2

Geronte.
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Geronte.

Recht, Hannchen, recht! Wenn ich ihn
nicht Deinetwegen zu ſchonen hatte, Jſabelle;
ich glaube-

Jſabelle.
Meinetwegen, lieber Papa? Beruhigen Sit

Sich daruber. Da ſehen Sie, wie er mit mir
ümgeht:; cfie giebt ihm den Brief zu leſein wenn ich

gleich das verachtlichſte Geſchopf von der Welt
ware.

Hannchen.
Ja, wenn ich ihn hier hatte, mit Steckeng

deln wollte ich ihm die Augen ausgraben.

Geronte:.
Jch erſtaune, ich bin außer miri er? mei—

ner Tochter ſo zu begegnen? die verwunſchte Gra—
finn hat ihn gewiß narriſch gemacht! aber ſey ru—

hig, meine Tochter, er ſoll und muß Dich neh—
men; und wenn er gy Projekte hatte, ſo will ich
es politiſch beweiſen, daß er Dich heyrarhen muß,
Die Gerechtigkeit wird inir beyſteben, oder-2

Hannchen.
Wie? Sie wollten Jhre einzige Matfell

Tochter einem Narren uufdringen?

Jſabelle.
Sie wollten, liebſter Papä, einen fchiechten

Menſchen noch zwingen; mich unglücklich zu

machen?

K a Hannchen.
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Hannchen.

Mit aller Ehrfurcht von Jhrer Weisheit ge—

ſprochen, das ware ſehr unpolitiſch!
Geronte.

Aber ſoll ich das Gluck aufgeben, das ich
ſchon in Handen zu haben glaubte?

Jſabelle.
Was fur ein Gluck? glauben Sie denn, dafß

alle ſeine Projtkte etwas weiter als Chimaren
ſind?

Geronte.

 Nein nein, die Grafinn-
Hannchen.

Und Sie ſehen nicht, daß eben dieſe Grafinn
ihm den tollen Gedanken in den Kopf geſetzt, als ob

ſie in ihn verliebt ſey? ich will Jhnen ein große-
res Gluck fur die Mamſell vorſchlagen, wenn

Gie mich horen wollen.
Geronte.

Du? Hannchen.
Ja, ich. Glauben Sie nicht, daß ein arti—

ger, wohlgemachter, vernunftiger Mann
Geronte.

Macht er Projekte?

Hannchen.

Ja: ſein Projekt iſt, die Mamſell in
den Beſitz eines Vermogens von 10oooo Tha

lern
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lern zu ſetzen, und mit ihr auf ſeinen Rittergu—
thern ein vergnugtes und gluckſeliges Leben zu
fuhren, Jhnen ein Dutzend liebenswurdige En—

kelchen-
Jſabelle.

Senq nicht umverſchamt!

Hannchen.
Als wenn es etwas unverſchamtes ware,

wenn um Herr Geronten ein Dutzend Enkelchen
hertanzten?

Geronte.
Das Proſekt lauft aber nicht in die Po—

litik?
Hannchen.

O dem Staate iſt an einem guten Burger
mehr, als an hundert politiſchen Einfallen ge—
legeü.

Geronte.
Verdirb durch Deine Laſterungen nicht, was

Du vorhin bey mir gut gemacht haſt.

Jſabelle.
Jch muß Jhnen die ganze Gache entdecken,

liebſter Papa, und. um meiner eignen Wohlfarth
willen, in der Sie gewiß ein Theil der Jhrigen fin—
den, flehe ich zu Jhnen, die Sache zu meinem

Beſten zu entſcheiden. Herr Ariſt, ein Mann,
deſſen Verdienſte und Vermogen Sie kennen,

K3 iſt
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iſt mit dem Vorſatze hergekommen, mir ſeine
Hand anzubieten

Geronte.
Herr Ariſt?

Jſabelle.
Er war in Verzweiflung, als er horte, daß

die meinige vergeben ſey. Kleanth ſaget ſich auf
die niedertrachtigſte Art von mir los, und die
Welt wurde mich gewiß fur ein ſehr verachtliches
Geſchopf halten, das in Verlegenheit ware, ei—

nen Mann zu finden, wenn ich meine Sache of—
fentlich durch gerichtliche Gewalt erzwingen woll
te. Was konnte fur mich ruhmlicher ſeyn, als
daß gleich ein anderer Mann, der am Vermo—

gen, ſo wie am Verſtande, Kleanthen weit uber—
legen iſt, der ſich ſchon langſt durch ſeine guten

Eigenſchaften meine Hochachtung erworben hat,

den Beſitz meines Herzens wunſchet, das man ſo
leichtſinnig wegwirft?

Geronte.

Die Sache laßt ſich horen.

Hannchen.
Jch dachte es auch; der Tauſch wurde uns

keine Schande machen.

Jſabelle.
Fur mich wurde es ein gedoppelter Troſt

ſeyn! dieſe Sache wird die Ausgen der ganzen

Stadt
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Stadt auf mich ziehen: durch dieſe Entfernung
entziehe ich mich ihnen.

Geronte.
Aber, wenn gleichwohl Kleanthen ſein Pro—

jett zu einer großen Ehrenſtelle verhulfe! Die
Grafinn ſagte--—

Hanuchen.
Wenn Kleanth durch ſeine Projekte am Ho—

fe nur ein Schuhputzer zu werden im Stande iſt,

ſo will ich noch die erſte Kammerfrau am Hofe

werden.

Jſabelle.
Geſetzt, lieber Papa: ich gabe Jhnen zu,

daß er, ſfo wenig es auch geſchehen kanu, die
hochſte Ehrenſtelle zu erſteigen fahig ware, wur—
den wir alsdann nicht weit weniger im Stande
ſeyn, ihn durch die Geſetze zu zwingen? wurde

er nicht alsdann thun konnen, was ihm beliebte?
Geronte.

Nein, weil es alsdann ſeine Pflicht ware,
am meiſten uber die offentlichen Geſetze zu

halten.
Hannchen.

Jch wette drauf, Herr Geronte, wir alle
wurden es noch zehnmal ſchlunmer machen,
wenn wir ſan deren Stelle waren, an denen wir
ſtets ſo viel zu hofmeiſtern finden. Die Großen

ſetzen ſich bisweilen uber die Geſetze hinweg, weil

K 4 ſie
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ſie keine Strafe furchten, und wir ubertraten ſu
gern, wenn wir nicht dieſe furchten mußten.

Geronte.
Nein, ich muß, ehe ich mich zu etwas ent—

ſchließe, Kleanthen ins Verhor kriegen. Er muß

mir den llrheber dieſer Verbrechen geſtehen, und
wenn es eine Graſinn ware, ſo kann hierzu Recht
und Gerechtigkeit nicht ſchweigen.

Hannchen.
Heh der Thater ſelbſt! ſehen Sie nur, mit

was fur einer dreuſten Projektmachermiene er
noch einhertritt?

Jſabelle.
Geſchwind! hole mir ſeine Geſchenke!

Vierter Auftritt.
Geronte. Jſabelle. Kleanth.

Geronte.
Und Sie wagen es, nach den Beleidigungen;

die Sie mir und meiner Tochter angethan haben,

dieſe Schwelle zu betreten?

Kleanth.
Ey! was geht meiner Braut die Sache der

Grafinn an. Habe ich mich ubereilt, ſo haben
Gie es an mich gebracht da Sie me P kt.

J in rojefur nuchtsbedeutend, fur ſchlecht geſcholten ha—

ben,



ein Luſtſpiel. 153
ben, da doch Jhro Excellenz es ſo gultig, ſo
ſchon fanden.

Geronte.
Und haben Sie nicht meine Schrift einen

Bettel geheißen?-einen Bettel! wiſſen Sie, was

ein Bettel iſt?

Kleanth.
Ey, was kann ich dafur, daß man mein

Projekt ohne Jhre Grunde fur tuchtig halt? ich

komme itzt nur, die Mamſell zu fragen, ob ſie
noch in die Comodie gehen wird.

Geronte.
Und Sie unterſtehen ſich noch, nach der Be—

ſchimpfung-

Jaabelle.
„Was haben Sie darnach zu fragen, Herr

Kleanth? Wir haben nichts weiter mit einander

zu thun! ſo niedertrachtig Jhre Begegnung iſt
ſo willkommen iſt ſie mir geweſen. Jch habe
Sie nie geliebt: die Ehrerbietung, die ich mei—

nem Vater ſchuldig wär, der Gehorſam-—

Kleanth.
Was zum Henker, fallt auch Jhnen ein?

gJſabelle.
Fangen Sie noch in einem ſo unartigen Tone

gn zu fragen?

K5 Geronte.

JDTET—
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Geronte.

Er thut noch, als ob er Recht ubrig hatte!
Jſt meine Tochter etwan auch ein Bettel?

(Hannchen bringt den Schmuck und giebt

ihn Jſabellen)

Jſabelle.
Konnen Sie leugnen, daß dieß Jhre Hand

iſt? daß ich Jhnen dieſe Doſe und dieſen Ring
gegeben habe?

Hannchen.
Gey Seitcty Jch muß ihn nicht zum Worte

kommen laſſen, ſonſt iſt die Karte verrathen.

Geronte.
Reden Sie ein Wort! konnen Sie es leug—

uen, daß Sie es wieder zuruck geſchickt haben?

Hannchen.
Und noch dazu mit einem Komplimente, das

man allenfalls einer abgeſetztten Jungfer Muhme,
aber nicht uns geben kann.

Kleanth.
Ja, aber -22 (bey Seite) was ſoll das bedeu—

ten! laſſen Sie mich den Brief ſehen.

Hannchen.
O geben Sie ihm doch den Brief, damit er

die Sache leugnen kann, wann ſein Projekt zu
Waſſer wird.

Geronte.



ein Luſtſpiel. 155

Geronte.
Nein, er ſoll wider Sie zeugen, und ich

werde Anmerkungen dazu machen, daß Jhnen
Horen und Sehen vergehen ſoll.

Kleanth.
Das ſind alles ſchandliche Verlaumdungen!

wiſſen Sie, daß die Grafinn-
Hannchen.

Ha! da kommts heraus! Die Grafinn-—
Kleanth.

Dieſen Mittag-
Hannchen.

Morgen oder Mittags! Gehen Sie hin,
Verrather, laſſen Sie Sich heyrathen: wir laſ—
ſen uns nicht den Korb geben.

Kleanth.
Zum Honber! ſo laſſen Sie mich doch zum

Worte kommen.
Jſabelle.

Sie haben mir in dieſem Briefe meinen vok—
iden Abſchied gegeben: und ich habe nun die
Freyheit, Jhnen den Jhrigen zu geben: hier ſind

Jhre Geſchenke- 2

Kleanth.
Ger Geite nachdenkend) Hui! ich ſehe das ganze

Projekt ein. Die Grafinn hat dieß Mittel erfun
den, mich loszumachen, um mich alleine zu beſi—

ten; gber noch einmal-
Hannchen.
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Hannchen.

run Noch zehnmal. Murmeln Sie wie Sie wollen.
J Wir haben Jhren Brief verſtanden.

J

inun Geronte uupft Jſabellen)
(Heimlich lblebereile Dich nicht, mein Toch—

terchen!-Aber Herr Kleanth, widbder das,
riun was wir mit eignen Augen ſehen, laßt ſich nichts
tun einwenden. Haben Sie etwan ein Projekt—
L chen-—

Hannchen.

J

J

Ja, ein Projektchen, uns bey der Na—
in itit ſe herum zu fuhren. (heimlich iu Jſabellen) Drin

gen Sie drauf, daß er ſeine Geſchenke wieder
nimmt. 1 2

Jſabelle.
Nehmen Sie Jhr Geſchenk zuruck, oder

Hannchen.
Oder ich werfe es gleich auf die Gaſſe und er—

flare Sie fur vogelfrey.

Geronte.
7

Nur nicht ſo ubbreilt! Wiederrufen Sie we—
nigſtens, daß meine Schrift ein Bettel iſt,
ſo will ich noch meiner Tochter zureden.
(Er will ſeiner Tochter uoch nicht deu Schmuck Kleauthen

J
geben laſſen

Kleanth (kahrt zu und uimmt den Echmuch

Ey was! fuen Narren laß ich mich nicht
ich will mich ſchon rachen; ich will die

7

Grafinn
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Grafinn hejyrathen, und einen Befehl auswurken,
daß Sie Stadt und Land raumen ſollen. Vom
Hofe aus ſoll es in emem großen Patente erkla—
ret werden, daß Jhre Schrift ein Bettel und
dummes Zeug iſt, und der Nickel hier (auf Haun—
chen weiſeud) ſoll mit nachſtem auf dem Soldaten—

eſel reiten muſſen.
(Er lauft davon.)

Funfter Auftritt.
Die Vorigen.

Hannchen.
Jch habe alſo die Ehre, Sie zu Eſel zu be—

gleiten; wann Sie Stadt und Land raumen muf—
ſen. O ich muß geſchwind laufen und dem Herrn
Projektmacher eins auf den Weg geben!

Jſabelle.
Bleibe! dem Himmel ſey Dank, daß ich die—

fen ungezognen Menſchen los bin. Mein Herz iſt
außer ſich vor Freuden--- aber was fehlet Jh
nen, lieber Papa?

Geronte (ſeht mit eingeſchlagenen Armen und
ſchuttelt immer den Kopf)

Ey, ey, ey! wenn ſeme Projekte gelingen
ſollten, ſo wirds mit uns ſchlimm laufen! man
hatte ihm glimpflicher begegnen ſollen: er wird
der Grafinn alles hinterbringen.

Jſabelle.
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Jſabelle.
Seyn Sie ruhig, lieber Papa. Da ſehen

Sie, was ſolche Projektmacher imd Tadler der
weiſeſten Regierung fur Geſchopfe ſenn wurden,
wenn ſie irgend emige Gewalt in die Hande beka—

men. Kleanth beleidiget uns auf die grobſte
Art, und droht uns gleichwohl mit Feuer und
Schwerdt, weil Sie ihn nicht fur den klugſten-
Menſchen halten, und ich nicht in ſein Verlangen
willige.

Geronte.
Die Grafinn liezt mir nur im Kopfe! ich

kann Dir eine ganze Menge Benhyſpiele erzahlen,
daß manche Frau am Hofe an gauzen Verwu—
ſtungen Schuld geweſen. Thais war Schuld,
daß Alexander eine ganze Stadt in Brand ſteck—

te; die Delila-—
Hannchen.

O daran iſt kein Zweifel! eine Thais kann
wohl einen Alexander zum Narren machen, aber
daß Kleanth einen Hof

Jſabelle.
(heimlich zu iht) Stille, Du vergißt, daß Du

tnit meinem Vater redeſt!

Hannchen.
Und die Grafmn? hahaha, ich denke, ich

denke 2

Sechſter
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Sechſter Auftritt.
Die Vorigen. Ariſt. Damon.

Hannchen.
(Geitwarts zu Jſabelen; Nun? wie wird Jhnen?

Ariſt.
O! meine theuerſte Jſabelle, wenn ich dem—

jenigen glauben darf, was uns Kleanth unter
vielen Verwunſchungen eben angekundiget, ſo ſe—

he ich eine Hoffnung vor mir, die mich zum gluck-

lichſten Menſchen von der Welt macht!

Damon.
Komm, Schweſterchen, kuſſe mir die Hand,

und bedanke Dich bey mir, daß ich Dir von dem
großten Narren in der Welt geholfen habe.

Jſabelle.
Wie? Du? Pald ſollte ich Dich ſelbſt fur ei—

nen halten.-- Ja, Herr Ariſt, ich bin frey, und
ich kann die Erklarung, die ich Jhnen vorhin von
der Verfaſſung meines Herzens gegeben habe, nicht

zuruck nehmen. GSie muſſen ſich nunmehr an mei—

nen Vater wenden, dem ich die Entſcheidung mei—

nes Schickſals ganz uberlaſſe.

Ariſt.
Herr Geronte! ich liebe Jhre Mamjell Toch—

ter, unausſprechlich liebe ich ſie. Jch habe in der
Abſicht, ihr mein Herz und meine Hand anzubieten,

dieſe Reiſe gethan. GSie konnen ſich von meiner

Verfaſ
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Verfaſſung leicht eine Vorſtellung machen, als ich
meine Wunſche durch die Verbindung mit Klean—

then vereitelt ſah! Er giebt dieſes Gluck auf. Wer
den Sie mich wohl für wurdig halten, mich ſeme
Stelle vertreten zu laſſen?

Geronte.
Herr Ariſt-2 (bey Seite) die verwunſchte

Grafinn!---Sie werden mir einige Zeit zur Er—
holung--bey Seitey wenn Kleanth noch durch ſeine

Projekte ein großer Mann wurde!-geſtatten.
Die Behutſamkeit -22 (beb GSeite) was kann eun
Staatsfehler nicht fur gefahrliche Folgen haben!

22erfodert
Damon.

Ha! ich glaube, Sie furchten Sich vor der
Grafinn?

Hannchen.
Jch wollte drauf wetten, ſie ware ein Wa

ſchermagdchen.

Geronte.
Wie? was? ich ware ſo betrvgen worden?

Nein nem: ich habe ſie geſehen, und meine Augen
ſollten nicht den Stand eines Waſchermagdchens

von einer Grafinn zu unterſcheiden wiſſen? Du biſt

ein Nart, mein Sohn!

Zſabel.
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Jſabelle.

Aber liebſter Papa, wenn auch alles wahr wa
re: glauben Sie wohl, daß ich nach einer ſolchen
Begegnung Kleanthen mir aufs neue werde auf—

dringen laſſen? Sie haben meinen Gehorſam ge—

nug gepruft, aber nunmehr
Damon.

Seyn Sie ruhig, Papa, ich kenne dieſe Gra
finn, vielleicht habe ich ſie ſelbſt gemacht. Vieſ
leicht iſt ſie itzt uber alle Berge!

Geronte.
Wie, was, Du Boſewicht? Du hatteſt einen

ſo gottloſen Streich geſpielt? die Grafinn ware eine

Betrugerinn? Aufs Zuchthaus laſſe ich Dich ſetzen.
Nein, aus Eurer Heyrath wird nichts. Jch muß
mit Kleanthen hinter die Sache kommen, ich verge—
be ihm alles: er iſt durch euch verfuhret worden,
aber es ſteht mein Fluch darauf. Jch will ihn fuß

falig um Vergebung flehen, und ihr alle ſollt--—
Hannchen.

Wenigſtens ich nicht. aun Damon) Sie ha
ben ſchone Sachen geſtiftet; haben Sie denn
nicht ſchweigen gelernet?

Jſabelle.
Liebſter Papa! Bruder, was haſt Du

angefangen!
Damon (ey Seite)

Seyd ruhig! es wird ſich alles geben!

2 Ariſt.



162 Der Projektmacher,

Ariſt.
Wie unglucklich bin ich nicht, Jſabelle! Jn

dem Augenblicke, da ich auf dem Gipfel meiner

Gluckſeligkeit-
Geronte.

Sie werden mir es nicht ubel nehmen, Herr
Ariſt. Aber Gerechtigkeit und Ordnung ſind die
Grundfeſten eines Staats, mithin auch einer Fa—
milie, die das Bild eines Staats im Kleinen iſt.

Damon.
Jch weis nicht, was Sie wollen, lieber Papa?

ich ſage, vielleicht iſt es mit dieſer ganzen Grafinn ein
Betrug: denn die Wahrheit zu ſagen, Kleanth iſt ei

nes jeden Narr und- da kommt er eben ſelbſt.

Jſabelle.
IJch bin des Todes!

Hannchen.
Muth gefaßt!?

Siebenter Auftritt.
Die Vorigen. Kleanth.

Geronte.
Herr Kleanth, ich bitte tauſendmal um Ver

gebung wegen meiner vorigen klebereilung.

Kleanth.
Jch komme itzt bloß Jhnen zu ſagen, daß wir

itzt alle unſere Krafte vereinigen, und Projekte
uber Projekte machen muſſen. Die Grafinn iſt ent

weder

2
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weder eine Spitzbubinn oder der Teufel ſelbſt. Sie
iſt uber alle Berge und kein Menſch will in dem
Gaſthofe etwas von ihr boören noch wiſſen, ſie hat
mich um den Ring und die Deſe von meiner Braut

gebracht-
Geronte.

Da haben wirs!
Jſabelle.

Halt, Herr Kleanth! Gie tbun ihr Unrecht:
aber Sie mogen ein Betruger ſeyn, und da dieſe Gra

ſinn Sie zum Beſten gehabt, und nun verſchwun—

den iſt, ſo glauben Sie mich zu uberliſten?

Damon.
Herr Kleanth, unterſtehen Sie Sich nicht, nach

der Beſchimpfung, die Sie meiner Schweſter ange—
than haben, noch eine Aufoderung zu machen, oder
wir brechen einander die Halſe.

Geronte.
Wiie, ihr gottloſen Kinder? unterſteht Euch mei—

nem Schwiegerſohne ſo mitzuſpielen? nimm Dich in

Acht, Bube, daß ich Dir nicht den Hals breche.

Kleanth.
Aber, Mamſell, die Grafinn hat mir den Brief

diktirt. Jch glaubte--
Hannchen.

Alſo laſſen. Sie. Sich von der erſten beſten
Buhlſchweſter die Briefe diktiren, wodu.ch Sie
einer liebenswurbigen Braut den Korb geben?

22 Letzter



164 Der Projektmacher,

Letzter Auftritt.
Die Vorigen. Gehann, der ſich ganz aua

dem Athem gelaufen hat)

Johann.
Endlich bringe ich Jhnen das ver-—

wunſchte Ding, um das ich mir ſeit ß Tagen
die Schwindſucht am Hals gelaufen habe.

Kleanth.
Ha! nun triumphire ich! nun will ich mich ra—

chen. Wiſſen Sie denn, Mamſell, daß ich Sie nicht
verlange? der Charakter, den mir dieß Blatt Pa
pier mitbringt, wird es mir gewiß nicht erlauben,
mich mit einer Burgerstochter einzulaſſen: aber um
Jhnen zu zeigen, was Sie hatten werden konnen,

ſo ſollen Sie wenigſtens den Jnnhalt erfahren.
Geronte.

O Kleanth! lieber Kleanth! Jhro Gnaden!
laſſen Sie es mich nicht entgelten! Sie ſehen, daß
ich unſchuldig bin, Sie ſollen auch ſehen, wie weit

meine vaterliche Autoritat geht? Sie wiſſen,
was Gie mir verſprochen haben.

Kleanth.
Die vorigen Bedingungen ſind nicht mehr, und

ich bin zu nichts weiter verpflichtet. Herr Ariſt,
leſen Sie es ab! Gie ſind mein guter Freund,
Gie ſollen an meinem Glucke Theil nehmen!

Geronte.
Jhr guter Freund? wiſſen Sie nicht, daß er2

Kleanth.
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Kleanth.

Stille! Sie ſollen itzt horen.
Damon wu Ariſten heimlich)

Liß, Bruder, das Werkchen habe ich gemacht;
Johann iſt von Deinem Gelde beſtochen.

Ariſt.
Weil Sie ſo befehlen: Wir von Gottes

Gnaden et caetera et caetera.

Kleanth.
Dieß iſt die gewohnliche Formel, worinnen,

man die Gnade des Hofs anzukundigen pflegt.

Ariſt.
Nachdem Du, Kleanth-

Kleanth.
Der Stilus Curiaol Sonſt wurde man et

nicht wagen, imich Du zu heißen.

Geronte.
Ja wohl, Herr Kleanth!

Ariſt.
Dich kuhnlich erfrechet2

Kleanth.
Was Henker leſen Sie?

Ariſt.
„Durch die unverſchamteſten Grobheiten unb

pUnbeſonnenheiten2
Kleanth.

Das kann unmaglich an mich ſeyn?

23 Ariſt.
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Ariſt.
Gie, ſind leider! ausdrucklich genennet „die

„weiſeſten Manner, die am Ruder des Staats ſind,
vzu tadeln, ja der geheiligteſten Perſonen ſelbſt nicht

„zu ſchonen: und durch ein ſo genanntes hochſt abge

„ſchmacktes Projekt die offentliche Ruhe zu ſtoren
„und alle Geſetze uber den Haufen zu werfen-25

Kleanth.
O Herr Geronte! Sie wiſſen, ob ich das ge

than habe?

Geronte.
Freylich war es dummes Zeug, und es iſt mir

lieb, daß ich wenigſtens zu dem Projekte nichts
von dem meinigen ſchriftlich hinzugethan.

Kleanth.
Sind Sie es nicht, der mich darzu gebracht hat?

Ariſt.
Soll ich weiter leſen, Herr Kleanth?

Kleanth.
Ach! ich weis vor Angſt nicht-2

Ariſt.
„Als wird Dir hiermit aus beſondern Gnaden

„iuerkannt, weil man noch die Vermuthung hat, daß
„Du nicht richtig im Kopfe biſt, und Dein Verbre
„chen mehr aus Dummheit, als aus Bosheit kommt,

„binnen acht Tagen das Land zu raumen-3

Johann.
Soll ich einpacken, Herr Kleanth?

Kleanth.
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Kleanth.

Ich bin des Todes! wo flieh ich hin?-—
Herr Geronte!

Geronte.
Fort aus meinem Hauſe! einen Verlaumder!

einen Beleidiger der Majeſtat! nicht einen Augen—
blick---Herr Ariſt, hier haben Sie meine Tochter!

Ariſt.
O meine Jſabelle! ich ſterbe vor Freuden.

Jſabelle.
Meine Wunſche ſind erfullet: doch bedaure

ich Kleanthen!

Kleanth.
O die verfluchten Projekte!-2-Herr Ariſt,

rathen Sie mir! helfen Sie mir!

Ariſt.Seyn Sie ruhig! laſſen Sie Sich niemals die
Thorheit, Projekte zu machen, einfallen. Gehen
Sie eine Zeitlang mit auf meine Guter, Sie ſund
da ſicher, und man wird Jhre Verwegenheit ver—
geſſen, und Sie werden, wenn Sie von dieſer
Schwachheit Jhres Verſtandes geheilet ſind, viel
leicht mit Ehren wieder erſcheinen konnen.

Geronte.
Wie? Sie wollten-

Ariſt.
Es iſt die kleinſte Vergutung, die ich Herr

Kleanthen fur den Verluſt Jſabellens geben kann.

Jſabelle.
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Jſabelle.
Jch ſchatze Sie dieſer Großmuth wegen um

deſto hoher.

Kleanth.
Jch danke Jhnen auf den Knien.

Ariſt.
Was machen GSie?

Geronte.
O ich will dem Himmel auf den Knien danken,

daß er mich von der Gefahr, einen Narren zum
Schwiegerſohne zu haben, befreyet hat!

Damon.
Es lebe der Witz!

Hannchen.
Rehmen Gie Sich nur in Acht, daß Sie Sich

nicht ſelbſt damit an Galgen bringen. Ulnterge—

ſchobene Befehle!-- doch ich ſchweige: das iſt
wohl das erſtemal, daß Jhre Betrugereyen etwas
Gutes geſtiftet haben.

Ende des Luſtſpiels.
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